
Gemeinsam aktiv werden  
gegen sexualisierte Gewalt 
in Kindheit und Jugend
Materialien und Angebote für die Praxis



Diese Broschüre ist ein Gemeinschaftswerk. 
Wir sagen Danke!
Grundlage für diese Broschüre ist die Forschungs-, Ent-
wicklungs- und Transferarbeit der Beteiligten im Förder-
schwerpunkt ‚Forschung zu sexualisierter Gewalt gegen 
Kinder und Jugendliche in pädagogischen Kontexten‘ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF). 
Wissenschaftler*innen, Praktiker*innen, Betroffene von 
sexualisierter Gewalt in Kindheit und Jugend und junge 
Menschen haben an den Projekten des Förderschwer-
punkts mitgewirkt. Wir danken ihnen für die konstruktive 
Zusammenarbeit in den vergangenen drei Jahren und bei 
der Erstellung dieser Broschüre. Sie haben mit hohem 
Engagement den Schutz von Kindern und Jugendlichen 
in den Fokus ihrer Arbeit gerückt und so zur Sichtbarkeit 
des Themas sexualisierte Gewalt in der Wissenschaft 
und in der Gesellschaft beigetragen.

Diese Broschüre baut ganz wesentlich auch auf dem 
Austausch und den Rückmeldungen aus dem Beirat zum 
Metavorhaben ‚Schutz vor sexualisierter Gewalt in päda-
gogischen Kontexten – Begleitforschung zu Transfer und 

Implementierung (SchuGeK)‘ auf. Wir bedanken uns herz-
lich für die lebhaften Diskussionen, richtungsweisenden 
Beratungen und die Expertise der Beiratsmitglieder, die 
in diese Broschüre eingeflossen sind.

Dem Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) danken wir für die Förderung des Metavorhabens 
im Rahmen der Forschung zu sexualisierter Gewalt und 
den Ansprechpartner*innen beim DLR Projektträger für 
die fachliche und administrative Begleitung. 

Eine wertvolle Unterstützung waren stets unsere Kol-
leg*innen am Arbeitsbereich Sozialpädagogik der Freien 
Universität Berlin. Herzlichen Dank für konstruktive Kritik 
und neue Impulse.

Das SchuGeK-Team
Prof. Dr. Ulrike Urban-Stahl, Anja Borchert, Britta Busch-
mann und Victoria Palfi
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1 Für weiterführende Informationen vgl. https://ipa-institut.com/praevention-aufarbeitung/praevention/ und https://beauftragte-missbrauch.
de/themen/aufarbeitung-von-sexueller-gewalt/ueberblick-aufarbeitung.

2 Informationen zu den geförderten Projekten, Junior- und Forschungsprofessuren und Nachwuchsforschungsgruppen finden Sie in den 2019 und 
2022 veröffentlichten Broschüren des BMBF. Beiträge auf der BMBF-Transfertagung zum Abschluss des Förderschwerpunkts können hier eingesehen 
werden.
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1. Gemeinsam gegen sexualisierte Gewalt
in Kindheit und Jugend

Gemeinsam kann viel bewegt werden. Angebote für junge 
Menschen können Gemeinschaft erlebbar machen, Kinder 
und Jugendliche in ihrer Selbstbestimmung fördern und 
bei der Bewältigung von Herausforderungen unterstützen. 

Gemeinsam etwas bewegen – das gilt auch für den 
Schutz vor sexualisierter Gewalt. Sich zu informieren und 
mit anderen darüber ins Gespräch zu gehen, sind erste 
Schritte, um gegen sexualisierte Gewalt handlungsfähig 
zu werden. Dies ist in pädagogischen Kontexten von be-
sonderer Bedeutung. Wer beruflich mit Kindern und Ju-
gendlichen zusammenarbeitet oder (junge) Erwachsene 
begleitet und unterstützt, trägt eine Mitverantwortung 
für ihren Schutz. Das bedeutet auch, die Rechte junger 
Menschen zu sichern und sie in der Wahrnehmung ihrer 
Rechte zu stärken.

Daher ist es sinnvoll und in vielen Bereichen bereits ver-
pflichtend, Strukturen und Maßnahmen für den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt zu etablieren. Fundiertes Wissen, ein 
kooperatives Umfeld, durchdachte Konzepte und eine re-
flektierte Prozessplanung und -begleitung können dabei 
helfen. In den langjährig aufgebauten Unterstützungs-
strukturen für Betroffene und in der Präventionsarbeit 
gegen sexualisierte Gewalt haben haupt- und ehrenamt-
lich Engagierte, darunter zahlreiche Betroffene von sexu-
alisierter Gewalt in Kindheit und Jugend, ihre Expertise 
zusammengetragen und in Praxis umgesetzt.

Um den Schutz vor sexualisierter Gewalt in der Breite pä-
dagogischer Praxisfelder auszubauen, wurden im BMBF-
Förderschwerpunkt ‚Forschung zu sexualisierter Gewalt 
gegen Kinder und Jugendliche in pädagogischen Kon-
texten‘ in den letzten Jahren gemeinsam mit Praxispart-
ner*innen neue Konzepte und Maßnahmen erarbeitet. 
Die vorliegende Broschüre bündelt die hierbei entwickel-
ten Materialien und Angebote. Sie sollen bei der Ent-
wicklung und Umsetzung von Maßnahmen und (Schutz-)
Konzepten gegen sexualisierte Gewalt sowie bei der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung zukünftiger Fachkräfte unter-

stützen. Hauptamtliche Fachkräfte, ehrenamtlich Aktive, 
junge Menschen und Erziehungsberechtigte oder Hoch-
schullehrende finden hier Materialien und Angebote für 
ihre Arbeit und ihr Engagement. Auch wer sich in keiner 
dieser Zielgruppen wiederfindet, kann die Broschüre als 
Einstieg in das Themenfeld nutzen.

Der BMBF-Förderschwerpunkt ‚Forschung 
zu sexualisierter Gewalt gegen Kinder und 
Jugendliche in pädagogischen Kontexten‘

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
hat 2011 den Förderschwerpunkt ,Forschung zu sexuali-
sierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche in pädagogi-
schen Kontexten‘ eingerichtet. Von 2012 bis 2024 wurden in 
diesem Rahmen 42 Forschungsprojekte, drei Metavorha-
ben und fünf Juniorprofessuren gefördert. Hinzu kommen 
zwei Nachwuchsforschungsgruppen. Ihre Arbeitsschwer-
punkte lagen in den Bereichen Prävention, Intervention 
und Aufarbeitung1 sexualisierter Gewalt, Sexuelle Bildung, 
Diversität und Gender/Geschlecht sowie Wissenstransfer. 
Insbesondere die Entwicklung von Konzepten und Mate-
rialien erfolgte gemeinsam mit Projektpartner*innen aus 
Wissenschaft und Praxis sowie mit Betroffenenvertretun-
gen und jungen Menschen.2 

Zur Unterstützung der Kommunikation, der Vernetzung 
und des Transfers wurde im Förderzeitraum Oktober 
2021 bis Dezember 2024 das Metavorhaben ,Schutz vor 
sexualisierter Gewalt in pädagogischen Kontexten – Be-
gleitforschung zu Transfer und Implementierung (Schu-
GeK)‘ durchgeführt. In diesem Rahmen wurden Erkennt-
nisse über den Transfer von Wissen und Konzepten zum 
Schutz junger Menschen vor sexualisierter Gewalt gewon-
nen und eine systematische Bündelung von Angeboten 
und Materialien aus dem Förderschwerpunkt erarbeitet. 
Die vorliegende Broschüre ist Ergebnis dieser Prozesse. 

https://ipa-institut.com/praevention-aufarbeitung/praevention/
https://beauftragte-missbrauch.de/themen/aufarbeitung-von-sexueller-gewalt/ueberblick-aufarbeitung
https://beauftragte-missbrauch.de/themen/aufarbeitung-von-sexueller-gewalt/ueberblick-aufarbeitung
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/31125_Sexualisierte_Gewalt_gegen_Kinder_und_Jugendliche.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/31765_Kinder_und_Jugendliche_vor_sexualisierter_Gewalt_schuetzen.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/Wege-in-die-Praxis-Innovative-Konzepte-zum-Schutz-vor-sexualisierter-Gewalt-in-der-Arbeit-2433.html
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/Forschung-zu-sexualisierter-Gewalt-1749.html
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/sozialpaedagogik/Forschung/Forschungsprojekte/Abgeschlossene-Forschungsprojekte/Metavorhaben_SchuGeK/index.html


Die Broschüre richtet sich daher an 

• Angehörige unterschiedlicher Disziplinen und Berufsgruppen, bspw. in der Sozialen Arbeit, Pädagogik, Medi-
zin und Behindertenhilfe,

• Akteure auf verschiedenen Tätigkeitsebenen und mit unterschiedlicher Verantwortung, zum Beispiel Fach-
kräfte, Ehrenamtliche, junge Menschen, Erziehungsberechtigte, Trägervertreter*innen und Aktive aus dem
Bereich der Aus-, Fort- und Weiterbildung, sowie

• Beteiligte in unterschiedlichen Feldern wie der Kinder- und Jugendhilfe, der Erwachsenenbildung, Schule
und Sport.
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An wen richtet sich die Broschüre?

Die Materialien und Angebote in dieser Broschüre sind für 
Akteure in pädagogischen Kontexten entwickelt worden. 
Es handelt sich um Angebote wie Fortbildungen, Weiterbil-
dungen und Websites, Materialien wie Schulungsmanuale,  
Workshop-Konzepte, Curricula und Arbeitshilfen sowie  

digitale Tools und Evaluationsinstrumente. Sie bieten 
Möglichkeiten sich zu informieren, die eigenen Kompeten-
zen zu erweitern und Prozesse zum Schutz von Kindern 
und Jugendlichen anzustoßen oder weiterzuentwickeln. 

Die Broschüre hält Informationen für Menschen mit unter-
schiedlichem Vorwissen und unterschiedlicher Erfahrung 
zum Thema bereit. Sie kann Menschen, die bereits hierzu 
arbeiten, unterstützen und dazu anregen, weitere Angebo-
te in ihre Praxis zu integrieren. Leser*innen, die sich dem 
Thema neu zuwenden, können bestärkt werden sich mit 
sexualisierter Gewalt auseinanderzusetzen und für den 
Schutz junger Menschen aktiv zu werden. 

Sichere Orte und unterstützende Beziehungen sind ent-
scheidend für das Wohlergehen und die Entwicklung jun-
ger Menschen. Wir wünschen Ihnen und allen Beteiligten 
gelingende Zusammenarbeit, ein unterstützendes Um-
feld, Kraft und Ausdauer, um etwas zu bewegen – für jun-
ge Menschen und gegen sexualisierte Gewalt.



3 Vgl. https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch [22.11.2024]
4 Die Hinweise in dieser Broschüre beziehen sich grundsätzlich auf Einrichtungen, Organisationen, Träger, Vereine etc. in pädagogischen Kontexten. 
Um den Text zu vereinfachen, sprechen wir von Einrichtungen und/oder Organisationen.

5 Vgl. https://beauftragte-missbrauch.de/themen/schutz-und-praevention/schutzkonzepte [22.11.2024]
6 Vgl. z. B. Pooch, Marie-Theres; Fakhir, Zainab; Meyer, Rosalie; Kindler, Heinz; Eissa, Samira (2022): Schutzprozesse gegen sexuelle Übergriffe: 
Partizipative Prävention im sozialen Umfeld vulnerabler Jugendlicher. Kurzbericht über zentrale Ergebnisse aus Teilprojekt B/DJI. „Selbstschutz-
strategien und unterstützendes Verhalten von Bystandern sowie Fachkräften“. München: Deutsches Jugendinstitut e. V. S. 9. https://www.dji.de/
fileadmin/user_upload/bibs2022/Pooch_ua_2022_Schutzprozesse.pdf [25.11.2024] 7

In Anlehnung an die Begriffsdefinition der Unabhängi-
gen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmiss-
brauchs werden in dieser Broschüre unter sexualisierter 
Gewalt alle sexuellen Handlungen verstanden, 

• die gegen den Willen von Kindern und Jugendlichen
an, mit oder vor ihnen stattfinden, oder

• denen sie aufgrund des körperlichen, psychischen,
kognitiven, sprachlichen und strukturellen Machtge-
fälles nicht frei und wissentlich zustimmen können.

Täter(*innen) nutzen ihre Macht, Autorität und häufig auch 
das Vertrauen der Kinder und Jugendlichen aus, um die 
eigenen Bedürfnisse auf Kosten der jungen Menschen zu 
befriedigen.3 Der Überbegriff ‚sexualisierte Gewalt‘ macht 
deutlich, dass hierbei Gewalt im Vordergrund steht und 
diese über Sexualität ausgeübt wird.

Die Spannbreite der Handlungen, die mit dem Begriff se-
xualisierte Gewalt gefasst werden, ist groß. Sexualisierte 
Handlungen können mit oder ohne Körperkontakt und in 
unterschiedlicher Intensität ausgeübt werden. Auch Hand-
lungen, die nicht strafrechtlich relevant sind, werden unter 
dem Begriff der sexualisierten Gewalt gefasst. Das können 
beispielsweise sexualisierte Sprache und Blicke sein. We-
niger intensive Formen sexualisierter Gewalt bedeuten 
nicht zwangsläufig, dass sie für Kinder und Jugendliche 
weniger schwerwiegende Folgen haben. Belastungserle-
ben und die Verarbeitung von Gewalterfahrungen hän-
gen von individuellen wie auch externen Faktoren, zum 
Beispiel der Unterstützung durch Erwachsene, ab. 

Die Materialien in der vorliegenden Broschüre beziehen 
sich nicht ausschließlich auf sexualisierte Gewalt, die Er-
wachsene gegenüber Kindern und Jugendlichen ausüben. 
Es wird auch sexualisierte Gewalt durch Jugendliche ge-
genüber Jugendlichen in ihrer Peer Group thematisiert.

Der Schutz junger Menschen ist eine Aufgabe, die eine 
ganze Organisation umfasst. Mithilfe der Materialien und 
Angebote in der Broschüre können sowohl einzelne Maß-
nahmen umgesetzt als auch ein Gesamtkonzept entwi-
ckelt werden, das sexualisierte Gewalt in Einrichtungen 
und Organisationen4 verhindern soll und dazu beiträgt, 
dass betroffene Kinder und Jugendliche erkannt und un-
terstützt werden. Dies bezeichnet man als (institutionel-
les) Schutzkonzept5 (s. auch Kap. 6 zu Schutzkonzepten).

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisier-
ter Gewalt umfasst Prozesse, die sich über die Auseinan-
dersetzung mit sexualisierter Gewalt, die Erarbeitung von 
Bausteinen eines Schutzkonzepts oder die Entwicklung 
des gesamten Schutzkonzepts erstrecken. Diese Prozes-
se werden Schutzprozesse genannt. Grundlegend tragen 
Erwachsene dafür Sorge, ein schützendes Umfeld in (pä-
dagogischen) Einrichtungen und Organisationen zu schaf-
fen. Dies umfasst auch, Strategien junger Menschen zum 
Selbstschutz und zum Schutz von anderen Kindern und Ju-
gendlichen in den Blick zu nehmen und in die Bemühungen 
für ein schützendes Umfeld zu integrieren.6

2. Sexualisierte Gewalt, Schutzkonzepte,
Schutzprozesse: Begriffsklärungen

https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch
https://beauftragte-missbrauch.de/themen/schutz-und-praevention/schutzkonzepte
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2022/Pooch_ua_2022_Schutzprozesse.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2022/Pooch_ua_2022_Schutzprozesse.pdf
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3. Aktiv werden für den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt

In manchen Praxisfeldern ist der Schutz vor und die Un-
terstützung in Fällen sexualisierter Gewalt das zentrale 
Thema, zum Beispiel in der Fachberatung gegen sexuali-
sierte Gewalt. In anderen Feldern gilt es, Haupt- und Eh-
renamtliche zunächst an das Thema heranzuführen oder 
begonnene Schritte auf dem Weg zum Schutzkonzept 
fortzusetzen. Unabhängig davon, ob das Thema bereits 
zum Arbeitsalltag gehört, gibt es unterschiedliche Anläs-
se für die Auseinandersetzung mit sexualisierter Gewalt. 
Manche Fachkräfte und Ehrenamtliche möchten sich ge-
nerell mehr Wissen zum Thema aneignen oder Wissen 
zu bestimmten Zielgruppen oder Methoden vertiefen. 
Andere sind mit konkreten Hinweisen auf sexualisierte 
Gewalt konfrontiert, haben Vermutungen oder Kinder 
und Jugendliche haben sich ihnen anvertraut. Für eini-
ge Einrichtungsformen, wie betriebserlaubnispflichtige 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe nach § 45 SGB 
VIII, und in immer mehr Bundesländern auch für Schulen, 
ist die Entwicklung von Schutzkonzepten verpflichtend. 
Auch im Sport ist die Finanzierung zunehmend an Maß-
nahmen und Konzepte zum Gewaltschutz geknüpft.

Den Einstieg finden und das Thema be-
sprechbar machen:  Es braucht Verantwor-
tungsübernahme der Leitung und breites 
Engagement.

Das Thema in die jeweiligen Einrichtungen und Organi-
sationen einzubringen, liegt im Verantwortungsbereich 
insbesondere der Leitungskräfte. Im Rahmen ihrer Für-
sorgepflicht tragen sie Verantwortung dafür, zum Schutz 
der ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen aktiv zu 
werden. Ansprechpartner*innen in der Organisation oder 
externe Ansprechpersonen, zum Beispiel aus Fachbera-
tungsstellen, können hierbei unterstützen – in der Prä-
vention ebenso wie in der Intervention und Aufarbeitung. 

Aber auch Fachkräfte und Ehrenamtliche können sich dem 
Thema eigenständig annähern und reflektieren, wie sie 
möglichen Hürden zur Auseinandersetzung mit sexuali-
sierter Gewalt begegnen können und wer dabei eine Un-
terstützung wäre. Manchmal braucht es in Organisationen 
einen entscheidenden Anstoß durch Menschen, denen das 
Thema wichtig ist. Wenn Sie aktiv werden möchten, kann 

es hilfreich sein, Mitstreiter*innen ins Boot zu holen und 
sich gemeinsam für das Thema stark zu machen. Zum Bei-
spiel können Sie eine Person mit Expertise zum Thema 
sexualisierte Gewalt hinzuziehen oder überlegen, wer in 
unterschiedlichen Bereichen der Organisation als ‚Türöff-
ner‘ fungieren kann. Engagement bedeutet jedoch nicht, 
dass sich die Verantwortung verschiebt – verantwortlich 
bleiben Leitungskräfte.

‚Klein anzufangen‘ und zunächst eine einzelne Maßnahme 
umzusetzen, erleichtert den Einstieg, auch bei einer Ver-
pflichtung zu Schutzkonzepten. Beginnt eine Einrichtung 
sich sichtbar mit dem Thema sexualisierte Gewalt zu be-
schäftigen und kommuniziert dies, nehmen das auch ihre 
Zielgruppen wahr. Das bedeutet, dass die Leitung bzw. 
Engagierte im Themenfeld als Ansprechpersonen für den 
Schutz vor sexualisierter Gewalt sichtbar werden. Wenn Sie 
als Leitungskraft, Mitarbeitende*r oder Ehrenamtliche*r 
mit jungen Menschen über das Thema sprechen, tragen 
Sie zur Prävention bei. Wird in grenzwahrender Weise über 
Sexualität und sexualisierte Gewalt gesprochen, lernen 
Kinder und Jugendliche, Situationen besser einzuschätzen. 
Sie werden ermutigt, sich Unterstützung zu holen, wenn 
sie Fragen haben, unsicher sind oder sich eine Situation 
nicht richtig anfühlt.

Menschen gehen unterschiedlich mit dem Thema sexuali-
sierte Gewalt um

Auf das Thema sexualisierte Gewalt können Menschen – 
Erwachsene ebenso wie Kinder und Jugendliche – unter-
schiedlich reagieren. Manche haben den Impuls, schnell 
etwas zu tun und zu handeln. Andere fühlen sich verunsi-
chert und sind zurückhaltend: Wie wird es mir und ande-
ren dabei gehen? Bin ich dem gewachsen? Was passiert, 
wenn ich einen Verdacht äußere? Manche Menschen sind 
geübter darin, über Sexualität, Grenzen und Gewalt zu 
sprechen, für andere ist es ungewohnter und schwieriger. 
Durch Reflexion, Erfahrungs- und Wissensaustausch kann 
man kompetenter darin werden, über diese Themen zu 
sprechen und Situationen einzuschätzen. 

Dass in der Auseinandersetzung mit sexualisierter Ge-
walt Gefühle wie Scham, Wut, Schuld und Abwehrreaktio-
nen aufkommen können, ist normal, ebenso Sorgen, zum 



7 Vgl. Lohse, Katharina; Beckmann, Janna; Ehlers, Sarah (2021): Kein Raum für Missbrauch: Personalverantwortung bei Prävention und Intervention nut-
zen! Wie Institutionen im Rahmen von Schutzkonzepten vorbeugend oder bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch durch eine*n Mitarbeiter*in arbeits-
rechtlich vorgehen können. Herausgegeben vom Arbeitsstab des Unabhängigen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs. Berlin 
https://beauftragte-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Materialien/Publikationen/Expertisen_und_Studien/Broschuere_Kein_Raum_
fuer_Missbrauch_Personalverantwortung_bei_Praevention_und_Intervention_nutzen.pdf [28.11.2024]

8  Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (Hrsg.): Liebevoll begleiten. Körperwahrnehmung und körperliche Neugier kleiner Kinder. Ein Rat-
geber für Eltern zur kindlichen Entwicklung vom 1. bis zum 6. Lebensjahr. S. 7. https://shop.bzga.de/pdf/13660500.pdf [19.11.2024]

9  Freund, Uli; Riedel-Breidenstein, Dagmar (2020): Sexuelle Übergriffe unter Kindern. Handbuch zur Prävention und Intervention. Auflage 10/2020. 
Köln: verlag mebes & noack. S. 19-22. 9

Beispiel vor Konflikten, Beschämung und Überforderung 
oder negativen Konsequenzen. Es kann auch vorkommen, 
dass man eigene Widerfahrnisse und die Erfahrungen 
von Personen, die einem nahestehen, wiederfindet. Es ist 
möglich, dass Kolleg*innen oder andere Gesprächspart-
ner*innen selbst Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt 
gemacht haben und ihre Erfahrungen der Bewältigung 
als Ressource für das fachliche Handeln einbringen, aber 
auch, dass sie durch eigene Widerfahrnisse seelisch be-
lastet sind. Einige nehmen Abstand und möchten erst ihre 
Gedanken ordnen, bevor sie sich mit anderen zum Thema 
austauschen, oder haben das Bedürfnis, die Situation zu 
verlassen. Andere erleben den Drang, über Erfahrungen 
zu sprechen. Die gemeinsame Auseinandersetzung mit 
sexualisierter Gewalt erfordert daher eine sensible Mo-
deration und manchmal externe Unterstützung.

Ebenso ist es möglich, dass Kolleg*innen oder andere Ge-
sprächspartner*innen sexualisierte Gewalt ausüben oder 
ausgeübt haben. Besteht diese Vermutung oder gibt es 
Hinweise darauf, sind diese ernst zu nehmen und zu ver-
folgen. Hier zu intervenieren, ist Teil der Personalverant-
wortung von Leitungskräften.7

Über Sexualität sprechen, über sexuali-
sierte Gewalt sprechen: Soziale Kontexte 
mitdenken und jungen Menschen zur Seite 
stehen.    

Über Sexualität und sexualisierte Gewalt zu sprechen, ist 
persönlich, intim und geht mit Verletzlichkeit einher, auch 
dann, wenn es nicht um Gewaltvorfälle geht. Dass Men-
schen mit den Themen Sexualität und sexualisierte Ge-
walt unterschiedlich umgehen, gilt für alle gleichermaßen 
– Fachkräfte und Ehrenamtliche, die Angebote umsetzen,
Kolleg*innen und Mitstreiter*innen, junge Menschen und
Erwachsene, die mit den Angeboten erreicht werden sollen.

Beziehungsebene und soziale Eingebundenheit 

Dabei spielen die Beziehungen zueinander und der Ent-
wicklungsstand eine wichtige Rolle. Kinder, die keine ver-

letzenden Erfahrungen gemacht haben, erfahren sich mit 
allen Sinnen und sind unbefangen im Erkunden ihrer Se-
xualität. Sie agieren spontan, sind neugierig und spiele-
risch.8 Im Jugendalter gewinnt häufig der Lust- und Bezie-
hungsaspekt an Bedeutung. In dieser Entwicklungsphase 
und weitergehend im Erwachsenenalter wächst bei den 
meisten Menschen das Interesse an sexueller Befriedi-
gung, geschlechtlicher Liebe und daran, Sexualität mit 
ausgewählten Sexualpartner*innen zu leben.9  

Einfluss darauf, ob und wie über Sexualität und sexuali-
sierte Gewalt gesprochen werden kann, haben auch die 
sozialen Kontexte der Beteiligten, also gesellschaftliche 
Regeln, kulturelle Deutungsweisen, religiöse Glaubenssys-
teme, mediale Bilder sowie persönliche Überzeugungen. 
Wie junge Menschen diesen Themen begegnen, hat zudem 
damit zu tun, wie in ihrer Familie und im engeren sozialen 
Umfeld darüber gesprochen wird, inwiefern sie sich hier-
mit identifizieren oder auch davon abgrenzen möchten. 

Grundhaltung bei Gesprächen

Das Sprechen über Sexualität und sexualisierte Gewalt 
– sei es mit anderen Fachkräften und Ehrenamtlichen,
mit Eltern/Erziehungsberechtigten oder Kindern und Ju-
gendlichen – sollte sich grundlegend durch eine sensible 
Haltung auszeichnen. Hierzu gehören eine sachliche und 
wertfreie Sprache sowie Wissen und Bewusstsein um 
Aufgaben und Themen, die für das jeweilige Alter wichtig 
sind. Für einen grenzwahrenden Umgang ist zu reflektie-
ren, in welchem Kontext und in welchen Rollen Gespräche 
stattfinden und wie darin Nähe und Distanz angemessen 
ausbalanciert werden können. Um eine solche ruhige, 
sachliche und empathische Haltung zu entwickeln, ist es 
auch wichtig, sich mit den eigenen Gefühlen zu Sexualität 
und Gewalt auseinanderzusetzen.

Mit jungen Menschen sprechen, wenn Sie sexualisierte 
Gewalt vermuten

Wenn Sie sich in Ihrer Einrichtung oder Organisation mit 
der Thematik befassen, kann es sein, dass Sie auf sexua-
lisierte Gewalt aufmerksam werden. Wenn Sie vermuten, 

https://beauftragte-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Materialien/Publikationen/Expertisen_und_Studien/Broschuere_Kein_Raum_fuer_Missbrauch_Personalverantwortung_bei_Praevention_und_Intervention_nutzen.pdf
https://beauftragte-missbrauch.de/fileadmin/user_upload/Materialien/Publikationen/Expertisen_und_Studien/Broschuere_Kein_Raum_fuer_Missbrauch_Personalverantwortung_bei_Praevention_und_Intervention_nutzen.pdf
https://shop.bzga.de/pdf/13660500.pdf


10 Vgl. https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/fragen-antworten [28.11.2024]

Rechtliche Hinweise und Unterstützung

Erhalten Sie Kenntnis von sexualisierter Gewalt, beobachten oder vermuten Sie, dass Kinder und Jugendliche 
betroffen sind, besteht keine Verpflichtung eine Strafanzeige zu erstatten (vgl. § 138 StGB). Lediglich Behör-
den sowie Amtsträger*innen im Bereich der Strafverfolgung sind zur Erstattung einer Strafanzeige verpflichtet. 
(Fach-)Beratungsstellen oder Anwält*innen können unterstützende Erwachsene und betroffene Kinder und 
Jugendliche im Hinblick auf die Erstattung einer Strafanzeige und zu einem Strafprozess beraten.

Um Kinder und Jugendliche wirksam vor weiterer Gewalt zu schützen, ist es sinnvoll, Fachberatung in An-
spruch zu nehmen. Spezialisierte Fachberatungsstellen verfügen über eine breite fachliche Expertise zu al-
len relevanten Aspekten des Themas. Sie bieten Beratung für von sexualisierter Gewalt betroffene Kinder und 
Jugendliche, für Erwachsene, die in ihrer Kindheit und Jugend sexualisierte Gewalt erlebt haben, aber auch für 
Unterstützungspersonen und Fachkräfte, die sich mit Fällen sexualisierter Gewalt auseinandersetzen.

Anlaufstellen für Betroffene und Menschen im Umfeld, die Rat suchen, sind zum Beispiel die Hilfeangebote 
der UBSKM oder Safe Sport e. V. – Unabhängige Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter, psychischer 
und physischer Gewalt im Sport. Weitere Informationen auch zu praxisfeldbezogenen Anlaufstellen gibt es in 
vielen Materialien und auf Websites, die in Kapitel 6 verlinkt sind.
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dass ein Kind oder ein*e Jugendliche*r von sexualisierter 
Gewalt betroffen ist, drängen Sie nicht darauf sich anzu-
vertrauen oder etwas zu sagen, das Sie hören möchten. 
Häufig braucht das Sprechen über belastende Themen 
Zeit. Zudem braucht es Vertrauen. Bieten Sie jungen Men-
schen an, Sie bei Problemen anzusprechen, bleiben Sie 
interessiert und erklären Sie, dass über Geheimnisse ge-
sprochen werden darf, wenn sie sich nicht gut anfühlen. 
Stellen Sie offene Fragen und ‚bohren‘ Sie nicht nach. Kurz-
um: Signalisieren Sie, dass Sie für das Kind oder die*den 
Jugendliche*n da sind. Vertraut sich Ihnen ein junger 
Mensch an, glauben Sie ihm, bewahren Sie Ruhe und über-
legen Sie, was Sie unter Einhaltung Ihrer Pflichten verspre-
chen können und was nicht. Im Rahmen des Kinderschut-
zes sind haupt- und ehrenamtlich Tätige verpflichtet, zum 
Schutz des Kindes oder der*des Jugendlichen beizutragen. 
Hierfür sollten Sie im Kinderschutz erfahrene Fachkräfte 
hinzuziehen. Die nächsten Schritte können zum Beispiel 
mit Fachberater*innen und der Leitung oder zuständigen 
Ansprechperson in Ihrer Organisation oder Einrichtung ge-
meinsam überlegt werden. Der junge Mensch sollte ent-
sprechend seines Entwicklungsstandes in die nächsten 
Schritte einbezogen werden.10 

Konzepte in die Praxis ‚übersetzen‘: Ange-
bote an die Bedingungen und Zielgruppen 
vor Ort anpassen.

Die Angebote und Materialien in dieser Broschüre sind 
in konkreten Zusammenhängen entwickelt und er-
probt worden. Dies erfolgte ausgehend von bestimm-
ten Fragestellungen, Schwerpunktsetzungen und in Zu-
sammenarbeit verschiedener Akteure, die ihr Wissen 
eingebracht haben. Theoretische und praktische Über-
legungen wurden aufeinander abgestimmt und in Kon-
zepte, Materialien und Umsetzungshinweise übersetzt. 
Für andere Praxiskontexte werden daher Konkretisie-
rungen und Anpassungen notwendig.

An Praxisbedingungen und Zielgruppe(n) anpassen

Wenn Sie ein bestimmtes Konzept im Blick haben, kön-
nen Sie überlegen, wie es zu Ihrer Zielgruppe und der 
personellen Zusammensetzung im Team, zu den Arbeits-
abläufen, Regeln und administrativen Vorgaben passt. 
‚Übersetzen‘ und ‚Konkretisieren‘ gehört in manchen 

https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/fragen-antworten
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-finden/suche?search%5Bperimeter%5D=20&search%5Blocation%5D=&search%5Bname%5D=&search%5BtargetGender%5D%5B%5D=&search%5Bage%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D%5B%5D=13&search%5BcounselingLanguage%5D=&search%5Baccessibility%5D=&search%5Btopics%5D=
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-finden/suche?search%5Bperimeter%5D=20&search%5Blocation%5D=&search%5Bname%5D=&search%5BtargetGender%5D%5B%5D=&search%5Bage%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D%5B%5D=1&search%5BcounselingLanguage%5D=&search%5Baccessibility%5D=&search%5Btopics%5D=
https://beauftragte-missbrauch.de/themen/hilfeangebote-fuer-betroffene-von-sexualisierter-gewalt
https://beauftragte-missbrauch.de/themen/hilfeangebote-fuer-betroffene-von-sexualisierter-gewalt
https://ansprechstelle-safe-sport.de/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-finden/suche?search%5Bperimeter%5D=20&search%5Blocation%5D=&search%5Bname%5D=&search%5BtargetGender%5D%5B%5D=&search%5Bage%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D=&search%5BofferOfHelpClasses%5D%5B%5D=1&search%5BofferOf


11 Vgl. Bundschuh, Claudia (2010): Sexualisierte Gewalt gegen Kinder in Institutionen. Nationaler und internationaler Forschungsstand. Expertise im 
Rahmen des Projekts „Sexuelle Gewalt gegen Mädchen und Jungen in Institutionen“. München: Deutsches Jugendinstitut e. V. S. 50-52. https://www.
dji.de/fileadmin/user_upload/sgmj/Expertise_Bundschuh_mit_Datum.pdf [22.11.2024] 
Vgl. Bange, Dirk (2018): Risiko- und Schutzfaktoren in Einrichtungen, in: Fegert, Jörg; Kölch, Michael; König, Elisa; Harsch, Daniela; Witte, Susanne; 
Hoffmann, Ulrike (Hrsg.): Schutz vor sexueller Gewalt und Übergriffen in Institutionen. Für die Leitungspraxis in Gesundheitswesen, Jugendhilfe und 
Schule. Berlin & Heidelberg: Springer. S. 91-105. https://doi.org/10.1007/978-3-662-57360-0_9

12 Vgl. Bundschuh (2010), S. 61-64. 11

Konzepten zur Grundidee, etwa bei Rahmenkonzepten, 
die Organisationen bei der Entwicklung von Schutzkon-
zepten helfen. Möchten Sie ein Bildungsangebot durch-
führen, kann Anpassung bedeuten, Inhalte sprachlich 
und methodisch zielgruppengerecht aufzubereiten. Für 
alle Anpassungen wird gleichwohl empfohlen, sich mög-
lichst eng an den Beschreibungen und Praxishinweisen in 
den Materialien zu orientieren.

Über das eigene Praxisfeld hinausblicken

Anpassung kann auch bedeuten, Materialien aus anderen 
Praxisfeldern auf das eigene Feld zu übertragen. So kön-
nen beispielsweise Materialien und Tools zur Beteiligung 
junger Menschen in der Kinder- und Jugendarbeit auch 
im Sport oder in der stationären Kinder- und Jugendhilfe 
eingesetzt werden. Materialien mit Fokus auf das Thema 
Inklusion können sich für die Arbeit mit allen Kindern und 
Jugendlichen oder zur Reflexion einer inklusiven Ausrich-
tung Ihrer Einrichtung oder Organisation eignen. Auch 
wenn der Schwerpunkt auf bestimmten Themen oder An-
sätzen liegt – etwa Gesprächsführung, geschlechtssensi-
bles Arbeiten, Diversität, digitale Gewalt oder Handlungs-
möglichkeiten und Unterstützung Jugendlicher – ist eine 
Übertragung in unterschiedliche Praxisfelder möglich.

Prozess- und Maßnahmenplanung – Angebote kombinieren

Ebenso, und dies ist eine dritte Form von Anpassung, 
können einzelne Angebote miteinander kombiniert wer-
den. Das ist etwa im Rahmen einer Themenwoche, eines 
Fachtags oder einer regelmäßigen Veranstaltungsreihe 
möglich. Die Angebote können als Bausteine in den Ge-
samtprozess der Schutzkonzeptentwicklung in Ihrer Or-
ganisation oder Einrichtung eingebettet werden. In der 
Vorausplanung können Sie im Team und mit weiteren 
Verantwortlichen überlegen, wie Sie einen solchen Ent-
wicklungsprozess am besten starten, welche Maßnahmen 
derzeit umsetzbar sind und welche in Zukunft folgen kön-
nen. Diese Gesamtplanung hilft, Maßnahmen und Prozes-
se zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexuali-
sierter Gewalt konkret und schrittweise umzusetzen, sich 
nicht zu überfordern, aber auch, das Thema im Alltags-
geschäft nicht aus dem Blick zu verlieren.

Materialien und Angebote suchen

Folgende Fragen können bei der Suche und Sichtung von 
Materialien und Angeboten helfen:

• Suchen Sie nach einem Bildungsangebot, das Sie
wahrnehmen möchten, oder nach Materialien, um
selbst ein Angebot in der Praxis umzusetzen?

• Geht es um einen bestimmten Aspekt des Themas se-
xualisierte Gewalt? Oder suchen Sie offen nach Ange-
boten und Materialien, die für Ihr Praxisfeld oder eine
bestimmte Zielgruppe entwickelt wurden?

• Was möchten und können Sie mit einer Maßnahme
oder durch die Teilnahme an einem Angebot errei-
chen? Welche Art von Angebot eignet sich hierfür – zum 
Beispiel eine Schulung, ein Präventions-Workshop für
Jugendliche oder ein digitales Selbstlernangebot?

• Welches Wissen brauchen Sie noch, um Konzepte um-
zusetzen oder Materialien einzusetzen? Wie können
Sie an dieses Wissen kommen?

• Welche Materialien und Tools können Sie als Inspira-
tion nutzen und eventuell für Ihr Vorhaben zielgrup-
pengerecht anpassen?

Schutz von Kindern und Jugendlichen: 
Alle an der Organisation Beteiligten ein-
beziehen.

Ob in Einrichtungen wirksame Schutzkonzepte oder Bau-
steine dessen entwickelt und umgesetzt werden können, 
hängt stark davon ab, wie eine Einrichtung geführt wird 
und welche Werte, Normen und Verhaltensweisen das Mit-
einander und die Arbeitsweise prägen. In einer Umgebung, 
die durch autoritäre Führung, unklare Regeln und Zustän-
digkeiten oder Abschottung nach außen geprägt ist, ist es 
leichter möglich, sexualisierte Gewalt auszuüben.11 Wenn 
die Verantwortlichkeiten und Regeln dagegen klar und 
transparent sind, Leitungskräfte eine Diskussions- und 
Konfliktkultur fördern, verlässliche Beteiligungsstruktu-
ren etablieren und Mitbestimmungsmöglichkeiten gelebt 
werden, werden die Rechte von Kindern und Jugendlichen, 

https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/sgmj/Expertise_Bundschuh_mit_Datum.pdf
https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/sgmj/Expertise_Bundschuh_mit_Datum.pdf
https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-662-57360-0_9


13 S. Checkliste unter https://psg.nrw/wp-content/uploads/2022/11/schutzkonzepte-psg-checkliste.pdf [22.11.2024]
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Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen eher gewahrt, wird es 
selbstverständlicher aufeinander zu achten und offen mit-
einander zu sprechen.12 Leitungspersonen kommt daher 
bei der Entwicklung und Weiterentwicklung von Schutz-
konzepten eine zentrale Rolle zu. Sie verantworten den 
Gesamtprozess, tragen Sorge für finanzielle, zeitliche und 
personelle Ressourcen, klären (mitunter unterschiedliche) 
Zielvorstellungen und tragen durch einen verlässlichen 
Führungsstil zum Gelingen des Entwicklungsprozesses bei.

An funktionierende Strukturen und Konzepte anknüpfen 
und Neues etablieren

Bei der Entwicklung von organisationalen Schutzprozes-
sen gegen sexualisierte Gewalt ist es sinnvoll, sich zu-
nächst einen Überblick zu verschaffen, welche Angebote 
und Strukturen in Ihrer Organisation oder Einrichtung 
bereits bestehen. Nur selten wird man hier ‚bei Null‘ 
anfangen müssen. In vielen Einrichtungen gibt es Be-
schwerdeverfahren, Ansprechpersonen für Diskriminie-
rung oder für Geschlechterfragen, aber auch Leitbilder, 
Hausordnungen oder Gewaltschutzkonzepte. Es ist zu 
prüfen, inwiefern diese bekannt sind und Wirkung ent-
falten, inwiefern Weiterentwicklungen erforderlich sind 
und wo und wie das Thema und Maßnahmen gegen se-
xualisierte Gewalt integriert werden können. Wenn Sie 
bestehende Strukturen identifiziert und den Wissens-
stand in Ihrer Einrichtung ermittelt haben, können Sie 
davon ausgehend zum Beispiel geeignete Fortbildungs-
angebote organisieren und Räume für Austausch und 
Reflexion schaffen. Sie können überlegen, wie die Wis-
sensweitergabe an (neue) Mitarbeitende, Ehrenamtliche 
und junge Menschen zielgruppenorientiert und alters-
gerecht sichergestellt werden kann. 

Beteiligung im Entwicklungs- und Umsetzungsprozess or-
ganisieren

Die Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen gegen 
sexualisierte Gewalt ist akzeptierter und erfolgreicher, 
wenn die Perspektiven der unterschiedlichen Beteilig-
tengruppen einbezogen werden. Daher ist es wichtig, alle 
Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen, Kinder und Jugendli-
chen sowie die Erziehungsberechtigten über die Planung 
eines Schutzkonzepts und die Umsetzung von Maßnah-
men zu informieren und zu beteiligen.13  

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, eine solche Beteili-

gung zu organisieren. Es hat sich bewährt, Arbeitsgrup-
pen für unterschiedliche Statusgruppen der Organisation 
zu bilden, um sich vor dem Hintergrund der gemeinsamen 
Rolle über das Thema zu verständigen. Auch um spezifi-
sche Themen oder Maßnahmen zu besprechen ist es sinn-
voll, sich zunächst in kleiner Runde, statusgebunden oder 
statusübergreifend zu verständigen. Sprecher*innen aus 
den Arbeitsgruppen oder Delegierte aus verschiedenen 
organisationalen Teilbereichen können als Steuerungs-
gruppe zusammenarbeiten und ihre Ergebnisse in den 
Gesamtprozess einbringen. 

Beteiligung trägt auch zur Inklusion bei: Themen und Be-
darfe werden besser sichtbar und ansprechbar. Ermög-
lichen Sie Räume, in denen beispielsweise Themen und 
Fragen zu Gesundheit, Queerness, Geschlecht, kulturellen 
Kontexten und Religion eingebracht werden können und 
eine geeignete Sprache gefunden wird, um sich hierüber 
auszutauschen. Diversitätssensible Beteiligungsmöglich-
keiten machen Maßnahmen und Angebote für alle, Kinder 
und Jugendliche wie Erwachsene, besser zugänglich. So 
lässt sich auch gemeinsam klären, was die Beteiligten für 
den weiteren Prozess brauchen, wo ihre Ressourcen und 
Grenzen liegen und welche Rolle sie einnehmen können 
– zum Beispiel in einer Arbeits- oder Steuerungsgruppe.

Kultur des Lernens und Unterstützung durch Expert*innen

Eine Gesprächskultur, in der gelungene Situationen eben-
so wie Fehler und Kritik an- und besprochen werden kön-
nen, in der wertschätzend, transparent und auf Augenhö-
he kommuniziert wird, unterstützt die Zusammenarbeit 
und das Lernen aller Beteiligten. Für die Begleitung in der 
Erarbeitung von Schutzkonzepten können zudem Externe 
beispielsweise aus Fachberatungsstellen oder Ansprech-
personen bei Dachverbänden angefragt werden. Zusätz-
lich kann die Zusammenarbeit mit externen Partner*innen 
wie Sprachmittlungsnetzwerken, überregionalen Arbeits-
gruppen oder auch die Zusammenarbeit mit Akteuren aus 
der (Praxis-)Forschung helfen, die entwickelten Strukturen 
nachhaltig umzusetzen und zu überprüfen. All dies hilft, 
die Schutzprozesse in den Arbeits- und Ehrenamtsalltag 
einzubetten und sie ‚zu leben‘.

In die Umsetzung gehen

Mit der Auswahl, Planung und Anpassung von Angeboten 
und Materialien haben Sie bereits entscheidende Schrit-

https://psg.nrw/wp-content/uploads/2022/11/schutzkonzepte-psg-checkliste.pdf


14 Vgl. zur Unterscheidung von Betroffenen und Betroffenheit Vobbe, Frederic; Kärgel, Katharina (2022): „Ich hatte öfters das Gefühl, die Interview-
partnerin übernimmt Verantwortung für uns.“ Die Betroffenheit von Forschenden als forschungsethische Herausforderung in partizipativ-wissen-
schaftlichen Kontexten zu sexualisierter Gewalt in Kindheit und Jugend, in: Doll, Daniel; Kavemann, Barbara; Nagel, Bianca; Etzel, Adrian (Hrsg.): 
Beiträge zur Forschung zu Geschlechterbeziehungen, Gewalt und privaten Lebensformen. Disziplinäres, Interdisziplinäres und Essays. Opladen, 
Berlin & Toronto: Verlag Barbara Budrich. S. 99-108. https://byedv.de/wp-content/uploads/2022/05/Kavemann-Beitrag.pdf [22.11.2024]
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te zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexua-
lisierter Gewalt unternommen. Sie haben sich mit den 
Rahmenbedingungen und Ressourcen in Ihrer Einrichtung 
oder Organisation beschäftigt und sich Wissen zum The-
ma sexualisierte Gewalt angeeignet. Auch haben Sie sich 
Verbündete gesucht, über die Einbeziehung unterschied-
licher Beteiligtengruppen Ihrer Einrichtung nachgedacht 
und sich überlegt, wie die Angebote und Materialien in 
Ihrem Kontext Wirkung entfalten können. Hier waren Sie 
bereits mit verschiedenen Akteuren und Beteiligten im 
Kontakt und sind möglicherweise ganz unterschiedlichen 
Reaktionen zum Thema begegnet. 

In der Auseinandersetzung mit sexualisierter Gewalt kom-
men verschiedene Vorerfahrungen, Wissensbestände und 
Betroffenheiten14 zusammen, und dies bedarf einer sen-
siblen Begleitung. Schöpfen Sie daraus, dass Sie bereits 
Beziehungen zu Ihren Kolleg*innen und Mitarbeitenden, 
zu den jungen Menschen und gegebenenfalls dem sozialen 
Umfeld gestalten und Sie hier bereits viele Ressourcen ha-
ben. Das kann Sie darin stärken, die Auseinandersetzung 
mit sexualisierter Gewalt grenzachtend und mit der nöti-
gen Portion Mut anzugehen.

Wenn Bedarf geäußert oder wahrgenommen wird, über 
Persönliches (bspw. Gefühle, Grenzen, Erfahrungen) zu 

sprechen, kann dafür in einer vorab besprochenen und 
vereinbarten Weise Raum gegeben werden. Persönliche 
Bezüge herzustellen, sich und das eigene Handeln zu 
reflektieren, ist ein Teil von vielen in dieser Broschüre 
vorgestellten Angeboten. In den Materialien gibt es An-
regungen, methodische Anleitungen und Hinweise zur 
Begleitung hierbei. 

Bei all den Prozessen können trotz sorgfältiger und über-
legter Planung Fehler passieren. Seien Sie kritisch, aber 
auch nachsichtig mit sich. Fehler können – und werden 
vermutlich – passieren und gehören zum Lernen dazu. 
Sie bieten mit Blick auf Kinder und Jugendliche auch die 
Möglichkeit, jungen Menschen zu zeigen, dass Erwach-
sene nicht immer recht haben und ein verantwortungs-
voller Umgang mit Fehlern möglich ist, etwa indem eine 
Entschuldigung ausgesprochen wird und in der Zukunft 
anders gehandelt wird. 

Ebenso gilt in der Umsetzung wie in der Planung: Suchen 
Sie sich Unterstützung, wenn Sie sie benötigen. Aber 
auch: Haben Sie Freude an den Begegnungen, die die 
neuen Wege mit sich bringen, und an den Möglichkeiten 
zum Austausch und zum Lernen. 

https://byedv.de/wp-content/uploads/2022/05/Kavemann-Beitrag.pdf
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Leser*innen, die sich im Themenfeld sexualisierte Gewalt 
orientieren, als Praktiker*innen und Ehrenamtliche in ih-
rer Einrichtung oder Organisation zum Schutz von jungen 
Menschen beitragen möchten bzw. als Leitungskraft oder 
Mitarbeiter*in dazu aufgefordert sind, finden hier 

• grundlegende Informationen, Hinweise und Anregun-
gen für die Auseinandersetzung mit der Thematik und
den Umgang mit sexualisierter Gewalt (Kap. 2 und 3);

• einen systematischen Überblick über Angebote, Ma-
terialien und Tools, die in Forschungsprojekten im
BMBF-Förderschwerpunkt ,Forschung zu sexualisier-
ter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche in pädagogi-
schen Kontexten‘ erarbeitet wurden (Kap. 6).

Die Broschüre bezieht sich auf den BMBF-Förderschwer-
punkt und gibt keinen Überblick über alle existierenden 
Angebote und Materialien zum Themenfeld sexualisierte 
Gewalt in pädagogischen Kontexten. 

Überblick über die Angebote und Materialien in Kapitel 6 – 
Wie orientiere ich mich?

Die Angebote und Materialien sind nach Praxisfeldern, 
Handlungsansätzen und Themen in Unterkapiteln ge-
bündelt. Jedes Angebot oder Material wird in einem 
Steckbrief vorgestellt.  

• In Steckbriefen mit grünem Rahmen werden Ange-
bote und Materialien vorgestellt, die für eine Umset-
zung oder Anleitung durch Erwachsene – in der Regel
Fachkräfte, teilweise auch ehrenamtlich Aktive oder
Erziehungsberechtigte – konzipiert sind.

• Ein oranger Rahmen signalisiert, dass das Angebot
oder Material vor allem für junge Menschen entwickelt 
wurde und zum Beispiel von Fachkräften in der Arbeit
mit Jugendlichen eingesetzt werden kann. Fachkräf-
te und Ehrenamtliche können die jungen Menschen
über Angebote und Materialien informieren, diese ge-
meinsam mit ihnen nutzen und besprechen. Auf die-
se Weise lassen sich ,Aufhänger‘ für Gespräche über
sexualisierte Gewalt und Unterstützungsangebote
finden oder Gespräche hierüber vertiefen.

Alle Steckbriefe sind mit einem Akronym oder einer Kurz-
bezeichnung versehen. Hieran erkennen Sie, in welchem 

Forschungsprojekt oder welcher Junior- oder Forschungs-
professur das Angebot oder Material entwickelt wurde. 
Die Steckbriefe enthalten eine Kurzbeschreibung und 
benennen die Zielgruppen, an die das Angebot sich rich-
tet, die es wahrnehmen und einsetzen können. Handelt 
es sich um ein Fortbildungs-, Weiterbildungs- oder Trai-
ningsangebot, sind meist organisatorische Informatio-
nen (zum Beispiel Zeitumfang, Kontaktdaten, Anmeldung) 
zusätzlich vermerkt. Mit dem Wegweiser wird auf andere 
Angebote und Materialien in der Broschüre aufmerksam 
gemacht, die ein ähnliches Thema behandeln, sich an die 
gleiche Zielgruppe oder dasselbe Feld richten. Diese An-
gebote und Materialien sind innerhalb der Broschüre mit-
einander verknüpft. Wenn Sie den PDF-Link anklicken, ge-
langen Sie zum betreffenden Steckbrief in der Broschüre.

Kurzbeschreibung

Zielgruppe(n)

Zusätzliche Informationen zu Fort- und 
Weiterbildungen, Schulungen und Trainings

Verweise auf ähnliche Materialien und An-
gebote mit Verknüpfung in der Broschüre

Die meisten Materialien und viele Angebote sind online 
zugänglich. Sie stehen allen offen, die sich informieren 
oder ‚hineinschnuppern‘ möchten. Manche Materialien 
können auch in Praxisfeldern und für Zielgruppen ge-
nutzt werden, die nicht ausdrücklich benannt sind. Es 
kann sich daher lohnen, in Kapiteln zu anderen bzw. 
verwandten Praxisfeldern und Zielgruppen zu blättern. 
Überlegen Sie, ob und wie interessante Materialien und 
Tools in Ihrer Praxis einsetzbar sind und wie Sie diese bei 
Bedarf anpassen könnten.

4. Orientierung in der Broschüre
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Klicken Sie ein Kapitel im Inhaltsverzeichnis an, um direkt 
auf die entsprechende Seite geleitet zu werden. Wenn Sie 
das Symbol unten links auf den Textseiten anklicken, ge-
langen Sie zurück zum Inhaltsverzeichnis. 

Das Stichwortverzeichnis hilft bei der gezielten Suche 
auch mithilfe von Stichworten, die nicht im Inhaltsver-
zeichnis stehen. 

Mithilfe der Suchfunktion können Sie im PDF-Dokument 
selbst gezielt nach Begriffen und Akronymen suchen.

Wie lange bleiben die Informationen und Verlinkungen ak-
tuell? Wie finde ich aktualisierte Informationen?

Die Inhalte in dieser Broschüre basieren auf dem letz-
ten Informationsstand der Autorinnen vor Redaktions-
schluss. Verlinkungen zu externen Internetseiten führen 
zu Inhalten, für die die betreibenden Institutionen oder 
Personen Verantwortung tragen. Auch nach Veröffent-
lichung der Broschüre können auf den Internetseiten 
Materialien hochgeladen und Informationen aktualisiert 
werden. Schauen Sie nach einiger Zeit gern auf den Seiten 
nach. Falls Informationen und Dateien auf neue Internet-
seiten umgezogen sind und Nutzer*innen nicht automa-
tisch weitergeleitet werden, kann sich eine selbststän-
dige Internetrecherche nach dem betreffenden Angebot 
oder Material lohnen.



Hier werden alle Forschungsprojekte sowie Forschungs- 
und Juniorprofessuren aufgeführt, aus denen Sie Ange-
bote, Materialien und Literatur zum Weiterlesen in Ka-
pitel 6 finden können. Eine vollständige Übersicht der  

Forschungsprojekte und der jeweiligen Projektleitungen 
sowie der Forschungs- und Juniorprofessuren können Sie 
in den BMBF-Broschüren aus 2019 und 2022 einsehen.

AuP Aufdeckung und Prävention von sexualisierter Gewalt gegen männliche Kinder und 
Jugendliche

BerGe Beratung zu sexualisierter Gewalt und die Geschlechterperspektive – Partizipative 
Forschung zu Prävention und Intervention in Fachberatungsstellen gegen sexualisierte 
Gewalt

CHAT Checken, Abklären und Entscheiden, Tun: Jugendliche gegen sexualisierte Gewalt unter 
Jugendlichen stark machen

DASsS Determinanten des Anzeigeverhaltens nach Straftaten gegen die sexuelle Selbst-
bestimmung

DigGaH Digitaler Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche mit Hör-
behinderung

FokusJA Fokus Jugendamt – Partizipativer Wissenstransfer zu Kooperation, Hilfeplanung und 
Schutzkonzepten in der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe

FosterCare Pflegefamilien als Orte sicherer Teilhabe von Kindern und Jugendlichen und Entwick-
lung von Schutzkonzepten zur Stärkung persönlicher Rechte von Kindern, Jugendli-
chen und Care-Leavern

HUMAN Entwicklung von Handlungsempfehlungen für die pädagogische Praxis zum fachlichen 
Umgang mit sexualisierter Gewalt mit digitalem Medieneinsatz

Ich bin sicher! Ich bin sicher! Schutzkonzepte aus Sicht von Jugendlichen und Betreuungspersonen

IPSE Entwicklung und Anwendung eines Instruments zur partizipativen Selbstevaluierung 
der Präventionspraxis pädagogischer Einrichtungen

JupP Jungenpädagogik und Prävention von sexualisierter Gewalt – Potenziale und Heraus-
forderungen männlichkeitsbezogener Jugendarbeit

Kindeswohl Kindeswohl als kollektives Orientierungsmuster? Deskription und Analyse einer 
Grundbegrifflichkeit des Kinderschutzes zur Etablierung einer Kultur der Achtsamkeit 
in den Debatten um sexuelle Gewalt in pädagogischen Institutionen 

PRÄVIK Prävention von Reviktimisierung bei sexuell missbrauchten Jugendlichen in Fremd-
unterbringung 

5. Forschungsprojekte, Forschungs- und Junior-
professuren des BMBF-Förderschwerpunkts
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https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/31125_Sexualisierte_Gewalt_gegen_Kinder_und_Jugendliche.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/31765_Kinder_und_Jugendliche_vor_sexualisierter_Gewalt_schuetzen.pdf?__blob=publicationFile&v=6


QueerPar Zwischen digitaler (Selbst-)Bildung und institutioneller Angebotsnutzung – Partizipa-
tive Forschung und Praxisentwicklung für und mit queeren Jugendlichen in Beratungs-
prozessen

ReSi Resilienz und Sicherheit – Entwicklung und Evaluation eines Programms zur Kompe-
tenzförderung bei Kindern in Kindertageseinrichtungen und die Qualifizierung päda-
gogischer Fachkräfte zum Thema sexueller Missbrauch

Safe Clubs Transferkonzepte zur Prävention und Intervention bei sexualisierter Gewalt in Sport-
vereinen

SchuLae Entwicklung und Wirkung von Schutzkonzepten im Längsschnitt

Schutzinklusiv Inklusive Schutzkonzepte in stationären Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe 
entwickeln und erproben

SchutzJu Schutzkonzepte in der Kinder- und Jugendarbeit & Jugendsozialarbeit

SchutzNorm Schutzkonzepte in der Kinder- und Jugendarbeit. Normalitätskonstruktionen von 
Gewalt und Sexualität unter Jugendlichen

SeBiLe Sexuelle Bildung für das Lehramt

SoS Stärken oder schützen?

SOSdigital Stärken oder Schützen – in digitalen Medien. Ein Professionalisierungsbeitrag zum 
Umgang mit Antinomien in präventiven Bildungsangeboten

SP:PAS Schutzprozesse gegen sexuelle Übergriffe: Partizipative Prävention im sozialen Um-
feld vulnerabler Jugendlicher

ViContact 2.0 Erstgespräche bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch – Professionalisierung von Erst-
befragenden verschiedener Professionen durch Übung in virtuellen Szenen

Juniorprofessur ‚Sexualwissenschaft und präventive Internetforschung‘
Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf

Juniorprofessur ‚Sexualpädagogik mit dem Schwerpunkt Gewaltprävention‘ 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Juniorprofessur ‚Professionsethik. Sexualität und Macht in Schule und Sozialer Arbeit‘ 
Universität Kassel

Forschungsprofessur ‚Sexualwissenschaft und sexuelle Bildung‘ und Projekt ‚Schutz von Kindern und Jugendlichen 
vor sexueller Traumatisierung‘
Hochschule Merseburg

Juniorprofessur ‚Pädagogische Professionalität gegen sexuelle Gewalt: Prävention, Kooperation, Intervention‘ 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster
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Auf den folgenden Seiten erhalten Sie einen Überblick 
über die Materialien, Angebote und Tools aus dem BMBF-
Förderschwerpunkt ‚Forschung zu sexualisierter Gewalt 
gegen Kinder und Jugendliche in pädagogischen Kontex-
ten’. Hinter dem Namen des jeweiligen Materials oder 
Angebots ist ein Akronym bzw. eine Kurzbezeichnung in 
Klammern angegeben. Sie steht für das Projekt, die For-
schungs- oder Juniorprofessur, die das Material oder An-

gebot entwickelt hat. Die vollständigen Titel können Sie 
in Kapitel 5 einsehen. Am Ende der folgenden Unterkapitel 
finden Sie Literatur zum Weiterlesen. Um die Orientierung 
zu erleichtern, ist das Kapitel in die Themen ‚Schutz-
konzepte‘, ‚Prävention‘ und ‚Intervention‘ sowie ‚Ausbil-
dung, Fort- und Weiterbildung, Selbststudium‘ gegliedert. 
Schauen Sie gern kapitelübergreifend – einige Steckbrie-
fe bringen verschiedene Bereiche zusammen.  

6. Materialien und Angebote zum Umgang mit dem
Thema sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend
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Ein Schutzkonzept unterstützt Einrichtungen und Organi-
sationen dabei, Kinder und Jugendliche vor sexualisier-
ter Gewalt zu schützen. Es umfasst beispielsweise die 
Analyse von Risiken und Potenzialen für den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt und die Verständigung zu Haltung 
und Kultur in einer Einrichtung oder Organisation. Bei der 
Entwicklung von Schutzkonzepten werden Vereinbarun-
gen etwa zu Verhaltenskodexen getroffen und Strukturen 
wie Präventionsangebote und Fortbildung, Beschwerde-
management und Notfallpläne verankert. Damit Schutz-
konzepte wirksam werden können, müssen sie die Be-
sonderheiten des jeweiligen Praxisfeldes, aber auch der 
konkreten Einrichtung berücksichtigen. Partizipation 
gilt als entscheidende Voraussetzung für ein wirkungs-

volles Schutzkonzept. An der Erarbeitung sollten daher 
junge Menschen, Mitarbeitende und Ehrenamtliche, die 
Leitungsebenen sowie je nach Kontext die Erziehungsbe-
rechtigten beteiligt sein.

Die Materialien und Angebote, die in diesem Kapitel vor-
gestellt werden, richten sich an unterschiedliche Pra-
xisfelder. Sie geben Anregungen und Hilfestellungen 
zur Entwicklung, Umsetzung und Weiterentwicklung von 
Schutzkonzepten und für die Begleitung von Schutzpro-
zessen. Sie finden hier auch Angebote und Tools, die bei 
der Erarbeitung und Durchführung einzelner Elemente – 
der ‚Bausteine‘ – von Schutzkonzepten unterstützen.

Schutzkonzepte: 
Entwicklungsprozesse partizipativ gestalten
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Die Handreichung zeigt Möglichkeiten auf, wie sich junge Menschen an einem Prozess 
zur Schutzkonzeptentwicklung in ihrer Schule beteiligen können. Die Empfehlungen in 
der Handreichung basieren auf einem Workshop mit Schüler*innenvertretungen aus 
verschiedenen Bundesländern. 

Nach einer Vorstellung der Idee des Schutzkonzepts werden konkrete inhaltliche und 
methodische Anregungen gegeben, wie Schüler*innen an der Entwicklung und Umset-
zung einzelner Elemente von Schutzkonzepten (z. B. Risiko- und Potenzialanalyse, Prä-
ventionsangebote, Beschwerdeverfahren) mitwirken können. Ein Glossar erklärt wich-
tige Begriffe rund um das Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt. Der Anhang enthält 
Hinweise zu weiterführenden Informationen, Anlaufstellen und Beratungsangeboten. 

Für Schüler*innenvertretungen und Schüler*innen. Lehr- und Fachkräfte an Schulen kön-
nen die Handreichung ebenfalls als Impuls für die (weitere) Beteiligung von Schüler*in-
nen an der Schutzkonzeptentwicklung nutzen. 

In der Podcast-Folge werden Eindrücke und Ergebnisse aus der qualitativen Forschung 
zu Schutzkonzepten an Schulen geteilt und die Sichtweisen von Schüler*innen auf das 
Schulklima, sexualisierte Gewalt, Schutz und Sicherheit sowie auf das Ansprechen von 
Problemen vorgestellt.

Für pädagogische Fachkräfte, Schulpersonal und Schuladministration.

Handreichung ‚Schutzkonzepte partizipativ‘ zur Beteiligung von Schüler*innen 
an Schutzkonzepten (SchuLae)

Schutzkonzepte in Schulen

Podcast über Forschungserkenntnisse zu Schutzkonzepten an Schulen und Sicht-
weisen von Schüler*innen (SchuLae)

https://www.dji.de/fileadmin/user_upload/bibs2024/Handreichung_SchutzkonzepteinderSchule_partizipativ.pdf
https://www.fokus-jugendamt.de/podcasts
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Auf der Website stehen verschiedene Materialien zur Verfügung, die zur Wissensaneignung 
zu den Themen sexualisierte Gewalt und Schutzkonzepte sowie zur Weiterentwicklung und 
Reflexion fachlichen Handelns im Jugendamt genutzt werden können.

• Expertisen aus den Bereichen spezialisierte Fachberatung, Kriminologie, Täter(*in-
nen)arbeit, medizinischer Kinderschutz und Jugendarbeit vermitteln Grundlagenwis-
sen zum Thema sexualisierte Gewalt.

• Qualitätsstandards zur Aktenführung greifen Spezifika sexualisierter Gewalt auf und
leiten daraus Hinweise für die Aktenführung ab. Das Thema wird zusätzlich in einer
Podcastfolge vertieft.

• Drei Fallbeispiele schildern grenzverletzende Situationen, die von Mitarbeitenden
des Jugendamts ausgehen, und können für die Selbstreflexion wie auch für die Refle-
xion im Team genutzt werden.

• Eine Checkliste zur Hilfeplanung umfasst Hinweise zur Umsetzung von Hilfeplange-
sprächen und thematisiert Rahmenbedingungen, die eine adressat*innenorientier-
te Gesprächsführung und die Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen
unterstützen. Eine Podcastfolge gibt weitere Informationen und beantwortet Fragen
für die Hilfeplanung im Kontext sexualisierter Gewalt.

• Aussagen von jungen Menschen und Fachkräften zeigen Wünsche und Forderungen
an Qualitätsstandards für Schutzkonzepte auf. Eine Podcastfolge erläutert die Not-
wendigkeit von Schutzkonzepten in Jugendämtern.

• Eine Arbeitshilfe zu Kriterien für Fortbildungen stellt grundlegende Hinweise zur Ge-
staltung von Fortbildungen zum Thema sexualisierte Gewalt vor. Die Arbeitshilfe geht
auf die spezifischen Bedarfe von Mitarbeitenden im Jugendamt, insbesondere im ASD,
ein und leitet Empfehlungen für die Planung von Fortbildungen ab.

• Kommentierungen durch unterschiedliche Akteur*innen der Fachpraxis von For-
schungsergebnissen zu Schutzkonzepten im Jugendamt können als Podcasts ange-
hört werden.

Für Fach- und Leitungskräfte im Jugendamt, insbesondere des ASD, und für Fortbild-
ner*innen. 

Website www.fokus-jugendamt.de (FokusJA)

Schutzkonzepte in Jugendämtern

https://www.fokus-jugendamt.de/materialien
https://www.fokus-jugendamt.de/materialien
https://assets.website-files.com/661ad2a840f287484ee5c993/665ca7730189ad188cb96988_Qualita%CC%88tsstandards_Fallakte.pdf
https://www.fokus-jugendamt.de/podcasts
https://assets.website-files.com/661ad2a840f287484ee5c993/665ca48f30b52ddd9abb744a_Material%20Checkliste%20Hannover.pdf
https://www.fokus-jugendamt.de/podcasts
https://assets.website-files.com/661ad2a840f287484ee5c993/6663638e4cff98ead2bad0b3_Junge%20Menschen.pdf
https://assets.website-files.com/661ad2a840f287484ee5c993/666363a015985e5134b7756d_fachkra%CC%88fte%20endversion.pdf
https://www.fokus-jugendamt.de/podcasts
https://assets.website-files.com/661ad2a840f287484ee5c993/665dd74f6ba18aedfdce4b8c_Fordbildungen%20Mu%CC%88nster.pdf
https://www.fokus-jugendamt.de/podcasts
https://www.fokus-jugendamt.de/
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Das Buch fokussiert die (Weiter-)Entwicklung von inklusiven Schutzkonzepten in statio-
nären Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe. Auf der Basis von Forschung zu inklu-
siven Schutzkonzepten in stationären Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe werden 

• grundlegendes Wissen zu inklusiven Schutzprozessen und den Schutzbedürfnissen
junger Menschen vermittelt,

• (datenschutz-)rechtliche und finanzielle Fragen im Rahmen eines Schutzkonzepts für
inklusive stationäre Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe beantwortet,

• Impulse für die Erarbeitung eines inklusiven Schutzkonzepts formuliert,

• die Verantwortungsverteilung bei Schutzkonzepten in stationären Einrichtungen be-
schrieben,

• ein inklusives pädagogisches Präventionskonzept als Praxisbeispiel dargestellt,

• die Risiko- und Potenzialanalyse als ein Element eines Schutzkonzepts unter inklusiver
Perspektive betrachtet und

• Aufarbeitung als ein weiteres Element eines Schutzkonzepts ausgeführt.

Für Verbände und Träger, Leitungskräfte und Mitarbeitende in (inklusiven) stationären 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe.

Für externe Berater*innen und Wissenschaftler*innen. 

Die Reflexionsmodule sind als Fortbildungsmodule angelegt und unterstützen die Re-
flexion zu Nähe-Distanz-Verhältnissen in inklusiven Settings der stationären Kinder- und 
Jugendhilfe. Die Module richten sich auf vier Ebenen:

• Organisation und Träger,

• Einrichtung und Gruppen,

• Fachkräfte und Professionalität sowie

• Adressat*innen und Interaktion.

Jedes Modul wird in seiner inhaltlichen Ausrichtung, den Lernzielen und Zielgruppen sowie 
mit Hinweisen zur methodischen Umsetzung beschrieben. 

Insbesondere für Fortbildner*innen. Organisationen, die die Module zur Qualifizierung 
ihrer Mitarbeitenden umsetzen möchten, wird empfohlen, einschlägige Referent*innen 
zur Begleitung hinzuzuziehen.  

Buch ‚Inklusive Schutzkonzepte in stationären Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe. Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt ‚Schutzinklusiv‘‘ (Schutz-
inklusiv)

Schutzkonzepte in stationären Einrichtungen der (inklusiven) 
Kinder- und Jugendhilfe, in Kliniken und Internaten 

Reflexionsmodule zu Nähe-Distanz in inklusiven Settings (Schutzinklusiv)

https://www.beltz.de/fachmedien/sozialpaedagogik_soziale_arbeit/produkte/details/54204-inklusive-schutzkonzepte-in-stationaeren-einrichtungen-der-kinder-und-jugendhilfe.html
https://www.sos-kinderdorf.de/paedagogik/praxisforschung/schutzinklusiv
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In der Schulung zum Präventionsprogramm ‚PräviKIBS inklusiv‘ wird Wissen zu den The-
men Sexualität, Grenzen und sexualisierte Gewalt vermittelt. Die Teilnehmenden werden 
darin fortgebildet, das Präventionsprogramm in ihrer Einrichtung umzusetzen. Sie erhalten 
ein Manual mit Methoden sowie ein Set an interaktiven Materialien in Leichter Sprache und 
vielfaltsorientierter Bebilderung. Das Präventionsprogramm kann – bei einer altersgerech-
ten Anpassung der Methoden – mit jungen Menschen vom Grundschulalter bis zum jungen 
Erwachsenenalter durchgeführt werden.

Für Leitungskräfte und Mitarbeitende in inklusiven Wohngruppen und familienähnlichen 
Wohnformen. 

In der Schulung können sich Fachkräfte für die eigenständige Durchführung des Präven-
tionsprogramms qualifizieren. Die Schulung wird von Kinderschutz e. V. München angebo-
ten. Weitere Informationen und Kontaktadressen werden im Frühjahr 2025 hier eingestellt.

Weitere Materialien und Tools zum Thema Hören und Kommunikation sind auf den Web-
sites auf Seite 33 einsehbar.

Das Werkbuch vermittelt Forschungswissen und zeigt Handlungsmöglichkeiten zur Ent-
wicklung und Umsetzung von Schutzkonzepten in stationären Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendhilfe, in Kliniken und Internaten auf. Es 

• führt in das Thema Schutzkonzepte ein,

• informiert über Forschungsergebnisse zur Sicht von Jugendlichen und Betreuungs-
personen auf Bedingungen und Schutzkonzepte im Einrichtungsalltag,

• leitet aus den Forschungsergebnissen Hinweise für die Praxis ab,

• enthält fachpolitische Forderungen und

• hält einen Ideenpool mit Methoden, Praxistipps und weiterführenden Hinweisen für
die Gefährdungsanalyse, Präventionsarbeit, Intervention und für Aufarbeitung und
Rehabilitierung vor.

Kostenfreie Auszüge aus dem Ideenpool (‚Beispiele guter Praxis‘), die fachpolitischen 
Forderungen sowie Eindrücke aus Workshops mit Jugendlichen und Praktiker*innen 
können hier abgerufen werden.

Für Fachkräfte, die in Heimen, Internaten, (Kur-)Kliniken und Kinder- und Jugendpsychia-
trien tätig sind. 

Schulung zum Präventionsprogramm ‚PräviKIBS inklusiv‘ (Schutzinklusiv)

Beteiligungsorientiertes Werkbuch ‚Schutzkonzepte in Theorie und Praxis‘ 
(Ich bin sicher!)

https://www.kinderschutz.de/angebote/kibs-beratung-bei-missbrauch-haeuslicher-gewalt/praeventionsprogramm-praevikibs/
https://www.beltz.de/fachmedien/sozialpaedagogik_soziale_arbeit/produkte/details/33080-schutzkonzepte-in-theorie-und-praxis.html
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-ich-bin-sicher/materialien/
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Die Website versammelt verschiedene Materialien, Audios und Videos zu den Schwer-
punktthemen Schutz vor sexualisierter Gewalt und Beteiligung von Kindern und Ju-
gendlichen in der Pflegekinderhilfe. Hier können sich Interessierte durch Erklärvideos, 
einen Poetry Slam, eine Grafik zu den Akteur*innen in der Pflegekinderhilfe und Quali-
tätsstandards zur Entwicklung und Umsetzung von Schutzkonzepten Wissen aneignen.

Eine Podiumsdiskussion und Videobeiträge von Expert*innen geben Einblicke in den 
Fachdiskurs. In Podcasts berichten junge Menschen, Fachkräfte und Pflegeeltern über 
ihre Erfahrungen und Perspektiven. 

Für Fach- und Leitungskräfte aus der Pflegekinderhilfe.
Für Herkunftseltern und Pflegeeltern.
Für junge Menschen, die in Pflegefamilien leben. 

Das Werkbuch vermittelt Wissen über die besonderen Herausforderungen und Möglich-
keiten, Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe zu entwickeln und zu verankern. Auf-
bauend auf Perspektiven von jungen Menschen, Fachkräften und Pflegeeltern werden 
Qualitätsstandards für Schutzkonzepte beschrieben. Praxisbeispiele geben den Lesen-
den konkrete Vorschläge an die Hand, wie Beteiligungs- und Beschwerderechte junger 
Menschen in der Pflegekinderhilfe verwirklicht werden können. 

Für Akteur*innen in der Pflegekinderhilfe und für Fortbildner*innen in diesem Bereich. 

Website mit Materialien, Audios und Videos zu Schutzkonzepten in der Pflege-
kinderhilfe (FosterCare)

Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe

Werkbuch ‚Schutzkonzepte in Pflegefamilien. Ein Werkbuch zur Stärkung der 
Rechte junger Menschen‘ (FosterCare)

https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/erkl%C3%A4rvideo/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/poetry-slam/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/akteur-innen/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/qualit%C3%A4tsstandards/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/qualit%C3%A4tsstandards/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/podiumsdiskussion/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/praxisbeitr%C3%A4ge/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/podcasts/
https://www.beltz.de/fachmedien/sozialpaedagogik_soziale_arbeit/produkte/details/47511-schutzkonzepte-in-pflegefamilien.html
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Broschüre ‚Deine Rechte – Eine Broschüre für junge Menschen in Pflegefamilien‘ 
(FosterCare)

Die Broschüre informiert über Kinder- und Jugendrechte in der Pflegekinderhilfe und 
zeigt, wie sie im Alltag umgesetzt werden können. Junge Menschen erfahren, wer sie un-
terstützen kann, wenn ihre Rechte nicht eingehalten werden, und erhalten Vorschläge, wo 
sie sich weiter zum Thema Kinder- und Jugendrechte informieren können. Die Broschüre 
ist auch in einzelnen Fact-Sheets abrufbar.

Zu diesem Thema gibt es außerdem einen Poetry Slam und das Video ‚Deine Rechte 
– Ein Video für junge Menschen in Pflegefamilien‘. Mehr Informationen kann man hier 
über die Filterfunktion finden. 

Die Broschüre und die Videos wurden für junge Menschen entwickelt, können aber auch 
von Erwachsenen genutzt werden.

Weitere Materialien und Videos zu Rechten junger Menschen sind auf einer Online-Platt-
form zu finden, die auf Seite 27 vorgestellt wird.

https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/rechtebrosch%C3%BCre/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/rechte-fact-sheets/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/poetry-slam/
https://www.diebeteiligung.de/schutz/projekt-fostercare/erkl%C3%A4rungen/
https://www.schutzkonzepte-online.de/auswahl/?_handlungsfeld=pflegekinderhilfe&_themen=persoenliche-rechte


Die Website zu partizipativer Schutzkonzeptentwicklung bündelt Wissen und Tools zu den 
Themen Sexualität(en), Gewalt, Rechte und Schutz junger Menschen. Die Materialien, Au-
dios und Videos wurden mit und für Erwachsene und junge Menschen entwickelt, um über 
die Rechte junger Menschen ins Gespräch zu kommen, Wissensaneignung zu fördern und 
die partizipative Entwicklung von Schutzkonzepten voranzubringen.

Die Website bietet Materialien für unterschiedliche Arbeitsfelder.

• Jugendgruppen in der Jugendverbandsarbeit und ihre fachliche Begleitung finden 
hier das digitale Toolkit PaCoPro (‚Werkzeugkasten‘) mit Postern, Checklisten, Anlei-
tungen und weiteren Materialien.

• Für die Offene Kinder- und Jugendarbeit wurden Informationen zu den Rechten jun-
ger Menschen in Textform, Audios und einer Spielebox aufbereitet sowie ein Glossar 
mit Begriffserklärungen zum Thema Sexualität entwickelt. Zudem gibt es Einblicke in 
ein Buch zu Schutzkonzepten. 

• Für die arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit finden sich Wissen und Tools zur Ri-
siko- und Ressourcenanalyse. Zur Vorbereitung und Durchführung sind z. B. Gespräche 
mit Expert*innen aus der Begleitung von Schutzkonzepten und ein Manual verfügbar.

• Für die internationale Jugendarbeit gibt es Checklisten zur Sensibilisierung für Risiken, 
Übungen mit Fallbeispielen (Vignetten) für Vorbereitungs- und Ausbildungsseminare, 
ein Video und TikToks.

 Feldübergreifend bietet die Website

• Forschungserkenntnisse, Materialien und Podcasts zu Sichtweisen und Beteiligung 
junger Menschen, z. B. Methoden zur Auseinandersetzung mit Sexismus, Rassismus 
und normativen Vorstellungen von Geschlecht (Heteronormativität); 

• Basiswissen zu Schutzkonzepten in acht Kurzvideos, einer Broschüre und Audios zu 
Qualitätsstandards;

• eine Rechtsexpertise zu rechtlichen Vorgaben für Schutzkonzepte und Forschungs-
ergebnisse sowie 

• Adressen von Anlaufstellen auf Bundesebene und vor Ort.

Für Fachkräfte und Ehrenamtliche in der Jugendverbandsarbeit, arbeitsweltbezogenen 
Jugendsozialarbeit, Offenen Kinder- und Jugendarbeit und internationalen Jugendarbeit 
zum eigenen Einsatz oder für die Begleitung junger Menschen, die Wissen und Tools 
selbst nutzen. 

Weitere Angebote und Materialien zur Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Ge-
schlechtervorstellungen und für geschlechts- und queersensible Präventionsarbeit sind 
ab Seite 34 und auf Seite 52 einsehbar.
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Website www.schutzkonzepte-partizipativ.de (SchutzJu)

Schutzkonzepte in der Kinder- und Jugendarbeit und Jugend-
sozialarbeit

https://schutzkonzepte-partizipativ.de/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/jugendverbandsarbeit/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/jugendverbandsarbeit/#tools
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/offene-kinder-und-jugendarbeit/
https://www.beltz.de/fileadmin/beltz/leseproben/978-3-7799-6825-2.pdf
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/arbeitsweltbezogene-jugendsozialarbeit/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/internationale-jugendarbeit/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/sichtweisen-junger-menschen/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/basiswissen-schutzkonzepte/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/wp-content/uploads/2024/09/Rechtsexpertise_Stand_03_09_2024.pdf
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/rechtliches-und-daten/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/rechtliches-und-daten/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/
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Website www.schutzkonzepte-partizipativ.de (SchutzJu)

Auf der Website geht es um die Themen Sexualität(en), Gewalt, Rechte junger Menschen 
und Schutz aus der Sicht von Jugendlichen und Pädagog*innen bzw. Sozialarbeiter*in-
nen. Es gibt Infos zum Lesen, Anhören und Ansehen und Tools und Spiele für Gruppen. 
Die Materialien und Tools können auch zusammen mit Fachkräften und Ehrenamtlichen 
genutzt werden, um die Entwicklung von Schutzkonzepten anzustoßen und voranzu-
bringen. An junge Menschen richten sich besonders

• die Miniserie ‚All eyes on Schutzkonzepte‘ mit acht Kurzvideos;

• das digitale Toolkit PaCoPro (‚Werkzeugkasten‘) mit Postern, Checklisten, Anleitun-
gen und vielen weiteren Materialien für Gruppen in der Jugendverbandsarbeit;

• eine Spielebox z. B. für das Jugendhaus, mehr hier;

• eine Photovoice-Methode zur Auseinandersetzung mit Sexismus, Rassismus und ge-
sellschaftlichen Geschlechterbildern, und der Peer-Podcast mit jungen Menschen 
aus der internationalen Jugendarbeit (hier).

Für alle interessierten jungen Menschen – vor allem Jugendliche und junge Erwachsene, 
die in der Kinder- und Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit aktiv sind oder internationale 
Angebote nutzen.

Auf Seite 53 wird eine Infowebsite vorgestellt, auf der sich Jugendliche interaktiv über 
Fachberatungsstellen und ihre Angebote informieren können. Die Infowebsite ist insbe-
sondere für queere Jugendliche entwickelt worden. 

Die Qualitätsstandards unterstützen Einrichtungen, Organisationen und Verantwor-
tungsträger in der Kinder- und Jugendarbeit, Schutzkonzepte in Orientierung an allge-
meinen Qualitätsstandards zu entwickeln und umzusetzen oder hierbei zu beraten. Die 
Broschüre beschreibt die Bausteine Ressourcenanalyse, Prävention, Handlungsplan und 
Aufarbeitung. Sie gibt zudem Einblicke in die Sichtweisen junger Menschen auf Sexualität, 
Grenzverletzungen, Gewalt und Schutz, die in konkrete Praxishinweise übersetzt werden.

Für Leitungs- und Fachkräfte in der Kinder- und Jugendarbeit sowie für Ehrenamtliche, die 
sich an der Entwicklung von Schutzkonzepten beteiligen.

Broschüre ‚Qualitätsstandards für Schutzkonzepte in der Kinder- und Jugend-
arbeit‘ (SchutzNorm)

https://schutzkonzepte-partizipativ.de/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/basiswissen-schutzkonzepte/
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/jugendverbandsarbeit/#tools
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/offene-kinder-und-jugendarbeit/#rechte-junger-menschen
https://schutzkonzepte-partizipativ.de/sichtweisen-junger-menschen/
https://hilpub.uni-hildesheim.de/server/api/core/bitstreams/53b5bc98-a9ab-43a4-8cfd-b10a376b188b/content
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Website www.safe-clubs.de (Safe Clubs) 

Schutzkonzepte im Sport

Die Website stellt Materialien und Konzepte bereit, die im Rahmen der Prävention und 
Intervention sowie für die Entwicklung eines Schutzkonzepts in Sportvereinen genutzt 
werden können. Für den Bereich der Prävention finden Vereine 

• ein Instrument zur Risiko- und Potenzialanalyse,

• einen digitalen Vereinsrundlauf, 

• Methodenkarten für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, 

• Konzepte für die Durchführung von Präventionsworkshops mit Nachwuchs-Athlet*in-
nen und Informal Leaders,

• ein Konzept für die Durchführung von Workshops mit Trainer*innen sowie Personen 
aus dem Vereinsumfeld und

• eine Handreichung und Video-Tutorials für die Präventionsworkshops.

Für den Bereich der Intervention sind auf der Website 

• Handlungsempfehlungen und ein interaktives Online-Schulungstool für Kinder-
schutzbeauftragte und Vereinsvorsitzende zum Thema Verdacht auf Kindeswohlge-
fährdung sowie 

• Zusatzmaterial (z. B. Checkliste für Gespräche mit Betroffenen) zu finden.

Für Trainer*innen, Vereinsverantwortliche und Ansprechpersonen für das Thema Schutz 
vor Gewalt, ehrenamtlich aktive Erwachsene und Multiplikator*innen. 

https://www.safe-clubs.de/
https://safe-clubs.de/intro
https://safe-clubs.de/analyse
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Methodensammlung ‚Instrument zur partizipativen Selbstevaluation bei der Schutz-
konzeptentwicklung (IPSE)‘ (IPSE)

Entwicklungsstand des Schutzkonzepts einschätzen und Pro-
zesse weiterentwickeln 

Mit dem Instrument können Einrichtungen den Stand ihrer Schutzkonzeptentwicklung be-
werten. Bei der Evaluation wird allen Personen, die in der Einrichtung leben und arbeiten, 
Beteiligung und Mitgestaltung ermöglicht. Die Methodensammlung zum Instrument be-
steht aus 

• einer Checkliste zu den Bausteinen eines Schutzkonzepts,

• Fragebögen für Kinder und Jugendliche und für Mitarbeitende zur Einrichtungsatmo-
sphäre,

• Planspielen für Kinder und Jugendliche sowie Mitarbeitende und 

• einem Auswertungsforum.

Die Durchführung der partizipativen Selbstevaluation zeigt auf, was bereits gelingt, um 
Kinder und Jugendliche vor (sexualisierter) Gewalt zu schützen, und wo noch Entwicklungs-
bedarfe bestehen. 

Die Eingaben in die Fragebögen und die Auswertung können händisch oder in der IPSE-
App erfolgen.

Für Fach- und Leitungskräfte, Heimaufsichten und Mitarbeitende in Jugendämtern. 

Für junge Menschen ab 8 Jahren.

Für Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt, und alle Organisationen, die päd-
agogische Einrichtungen bei der Umsetzung gewaltpräventiver Maßnahmen beraten und 
unterstützen.

Das Instrument ist im Kontext der stationären Kinder- und Jugendhilfe entwickelt worden. 
Um es in anderen Bereichen einzusetzen, ist eventuell eine Anpassung an den jeweiligen 
Arbeitskontext nötig.

https://ipse-praevention.de/
https://ipse-praevention.de/#18ipse-app
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Präventionsangebote können dazu beitragen, das Be-
wusstsein für sexualisierte Gewalt und Täter(*innen)-
Strategien zu schärfen und sexualisierte Gewalt in Ein-
richtungen oder im sozialen Umfeld zu verhindern. Sie 
können auch dabei helfen, Kinder und Jugendliche zu 
stärken und Betroffene adäquat zu unterstützen. 

In diesem Kapitel werden Angebote und Materialien für 
verschiedene Zielgruppen vorgestellt. Einige Materiali-
en und Angebote richten sich an Fachkräfte und können 

sie dabei unterstützen, mehr Wissen und Fähigkeiten 
für die Präventionsarbeit zu erwerben, konkrete Ange-
bote umzusetzen und die eigene Arbeit zu reflektieren. 
Andere richten sich zusätzlich an (ehrenamtliche) Multi-
plikator*innen oder Erziehungsberechtigte. Eine weitere 
Zielgruppe sind Kinder und Jugendliche. Die Angebote 
für junge Menschen sensibilisieren für das Thema se-
xualisierte Gewalt sowie für grenzwahrendes Verhalten 
und können genutzt werden, um Handlungsmöglichkei-
ten zu erweitern. 

Prävention: 
Schützen und Handlungsfähigkeit stärken
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‚ReSi - Resilienz und Sicherheit‘ ist ein Bildungs- und Präventionskonzept, das auf meh-
reren Ebenen ansetzt, um Resilienz zu fördern und Kinder zu schützen. Es beinhaltet 
ein Kompetenzförderprogramm für Kinder, Informationen für Eltern und unterstützt 
die Qualifizierung von Fachkräften sowie die Vernetzung mit Fachstellen in der Region. 

Das Buch zum Förderprogramm vermittelt Hintergrundwissen zu den Themen Resilienz, 
Sicherheit und sexualisierte Gewalt und erklärt das Konzept des Programms. Mit dem 
Praxismanual und den beiliegenden Materialien im zweiten Teil des Buches kann das 
Programm im Kita-Alltag umgesetzt werden, um Kinder zwischen 3 und 6 Jahren im so-
zial-emotionalen, körperbezogenen und sprachlichen Bereich zu stärken. 

Das Konzept wurde für die Prävention häuslicher Gewalt weiterentwickelt. Hier gibt es 
weitere Informationen.

Für Fach- und Leitungskräfte in Kitas, Jugendämtern und Fachstellen. 

Buch ‚Resilienzförderung und Prävention sexualisierter Gewalt in Kitas. Das 
,ReSi‘-Förderprogramm‘ (ReSi)

Prävention in Kitas

https://www.hogrefe.com/de/shop/resilienzfoerderung-und-praevention-sexualisierter-gewalt-in-kitas-87367.html
https://www.resiplus.de/
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Die Website des Forschungsprojekts ‚Digitaler Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen 
Kinder und Jugendliche mit Hörbehinderung‘ (DigGaH) informiert über digitale sexuali-
sierte Gewalt. 

Jugendliche, Erziehungsberechtigte und pädagogische Fachkräfte finden hier Antworten 
zu Fragen rund um die Themen digitale sexualisierte Gewalt, rechtliche Fragen, Präventi-
onsmaterialien, Hilfs- und Unterstützungsangebote, Fortbildungsangebote und aktuelle 
Entwicklungen des Projekts.

Zum Beispiel stehen für junge Menschen ein Flyer zu Hilfsangeboten und ein Info-Poster 
zu digitaler sexualisierter Gewalt zum Download zur Verfügung.

Die Website ist in Einfacher Sprache und Deutscher Gebärdensprache (DGS) verfügbar.

Insbesondere für pädagogische Fachkräfte aus dem Kontext Taubheit/Hörbehinderung 
und Erziehungsberechtigte und Jugendliche. 

Weitere Materialien, die in inklusiven Kontexten genutzt werden können, werden auf 
Seite 22 und 23 sowie auf Seite 35 vorgestellt.

Handlungsempfehlungen zum Umgang mit sexualisierter Gewalt im digitalen Raum sind 
auf Seite 44 zu finden.

Website www.projekt-diggah.de (DigGaH)

Im virtuellen Werkzeugkasten sind allgemeine Informationen und praktische Materia-
lien zu den Themen digitale Medien, Sexuelle Bildung, Prävention (digitaler) sexuali-
sierter Gewalt sowie Hilfsangebote zusammengestellt und verlinkt. 

Der Werkzeugkasten wurde entwickelt für die Prävention (digitaler) sexualisierter Gewalt 
gegen Kinder und Jugendliche mit Taubheit/Hörbehinderung. Das Material kann jedoch 
unabhängig hiervon für die Arbeit mit allen Kindern und Jugendlichen genutzt werden.

Insbesondere für pädagogische Fachkräfte aus dem Kontext Taubheit/Hörbehinderung. 

Virtueller Werkzeugkasten (DigGaH)

Prävention in Schulen mit Förderschwerpunkt Hören und 
Kommunikation

https://www.projekt-diggah.de/
https://www.projekt-diggah.de/kopie-ergebnisse-in-dgs-/-lug
https://www.projekt-diggah.de/kopie-ergebnisse-in-dgs-/-lug
https://www.projekt-diggah.de/
https://padlet.com/diggah2/virtueller-werkzeugkasten-h7vo05hksp9nmais
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Die Broschüre vermittelt 

• Erkenntnisse aus der Forschung zu jugendlichen Mädchen*, denen wiederholt sexua-
lisierte Gewalt widerfahren ist (Re-Viktimisierung),

• Erkenntnisse zu unterschiedlichen Vorstellungen von sexueller Integrität und daraus 
resultierenden unterschiedlichen Präventionsbedarfen aus Workshops mit betroffe-
nen Mädchen* in stationären Einrichtungen der Jugendhilfe und Hintergrundwissen 
aus der Sexualpädagogik sowie

• praktische Hinweise zur Planung und Umsetzung eines Workshops.

Von sexualisierter Gewalt betroffene Mädchen* können im Workshop gefördert werden, 
selbstbestimmter in Bezug auf ihre Sexualität zu handeln, Grenzverletzungen zu erken-
nen und Hilfe zu suchen. Verschiedene thematische und spielerische Einheiten regen 
dazu an, Wissen über Körper, Entwicklung und Sexualität, Beziehungskonzepte, Rollen 
und Mythen zu reflektieren.

Der Workshop ist als zweitägiges Angebot zur Sekundärprävention sexualisierter Ge-
walt konzipiert. Bei Bedarf können Teile hieraus auch als eintägige Veranstaltung vor-
bereitet werden.

Es wird empfohlen, den Workshop im Team aus einer Sexualpädagogin und einer in der Mäd-
chen*pädagogik oder der stationären Jugendhilfe erfahrenen Pädagogin durchzuführen. 

Detaillierte Workshop-Konzepte mit alltagsnahen Rollenspielen für Jugendliche in statio-
nären Einrichtungen und weiteren pädagogischen Settings werden auf Seite 37 und 38  vor-
gestellt. Der Schwerpunkt dieser Workshops liegt darauf, Jugendliche in ihrem Handeln als 
unterstützende Bystander*innen zu stärken. 

Broschüre ‚Sexualpädagogik mit Mädchen, die sexualisierte Gewalt erlebt haben? 
Ja, bitte! Konzept für einen zweitägigen Workshop mit jugendlichen Mädchen in 
Einrichtungen der stationären Jugendhilfe‘ (PRÄVIK)

Prävention in der geschlechts- und*oder queersensiblen Arbeit 

https://barbara-kavemann.de/wp-content/uploads/2024/10/Konzept_sexualpaedagogischer_Workshop_fuer_jugendliche_Maedchen_nach_sexuellem-Missbrauch_SoFFI.F.pdf


Die Handreichung gibt Anregungen für die pädagogische Präventionsarbeit und für Fort-, 
Aus- und Weiterbildung zur Prävention sexualisierter Gewalt gegen Jungen*. Durch die 
kritische Auseinandersetzung mit Vorstellungen von Männlichkeit und Zweigeschlecht-
lichkeit können neue Perspektiven für präventives Handeln entwickelt werden. 

Die Handreichung vermittelt Orientierung für professionelles Handeln und Empfehlungen 
für einen betroffenensensiblen Umgang mit dem Thema sexualisierte Gewalt. Mithilfe 
der vorgeschlagenen Literatur, Materialien sowie eines in mehreren Sprachen nutzbaren 
Erklärfilms mit Erläuterungen und didaktischen Hinweisen kann sich Wissen angeeignet 
und in die eigene Praxis eingebunden werden.

Für Fortbildner*innen, Multiplikator*innen und pädagogische Fachkräfte.

Zum Erklärfilm siehe Kasten unten.

Im Erklärfilm erfahren die Zuschauenden von Situationen, in denen Jungen* sexuali-
sierte Gewalt widerfährt. Erkan, Jamie und Tom erzählen, wie sie die Situationen er-
lebt, Unterstützung gesucht und bekommen haben. Wie es für sie weiterging, kann in 
drei Audiosequenzen nachgehört werden. Den Erklärfilm und die Audiosequenzen gibt 
es in deutscher Lautsprache, deutscher Gebärdensprache (DGS) und mit aktivierbaren 
Untertiteln auf Türkisch, Französisch und Englisch. 

Für junge Menschen ab 11 Jahren, die mehr über sexualisierte Gewalt im Alltag von Gleich-
altrigen erfahren möchten und sich dafür interessieren, wie und welche Unterstützung 
junge Menschen nach einer Gewalterfahrung von ihrem Umfeld bekommen können. 

Auf Seite 33 gibt es Informationen zu einer Website zum Thema digitale sexualisierte 
Gewalt.
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Handreichung ‚Sexualisierte Gewalt gegen Jungen* – Gibt‘s! Is‘ nie ok! Is‘ so! 
Impulse für die Fort-, Aus- und Weiterbildung zu einer männlichkeits- und hetero-
normativitätskritischen Präventionsarbeit‘ (JupP)

Erklärfilm und Audios ‚Sexualisierte Gewalt gegen Jungen* – Gibt‘s! Is‘ nie ok! 
Is‘ so!‘ (JupP)

https://www.jungenpaedagogik-und-praevention.de/fileadmin/JupP/Handreichung/Handreichung_JupP_inklusive_Tagungsmappe.pdf
https://www.jungenpaedagogik-und-praevention.de/erklaerfilm
https://www.jungenpaedagogik-und-praevention.de/erklaerfilm
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Mit dieser Broschüre kann sich Wissen zur Unterstützung von Jungen*, männlichen* Ju-
gendlichen und jungen Männern*, die von sexualisierter Gewalt betroffen sind, angeeig-
net werden. Die Broschüre beinhaltet Informationen zu den besonderen Herausforderun-
gen, denen männliche* Betroffene gegenüberstehen, und zeigt Handlungsmöglichkeiten 
für eine betroffenensensible Unterstützung auf. 

Der Schwerpunkt der Broschüre liegt auf Betroffenheit im Jugendalter und jungen Er-
wachsenenalter. Zur Vertiefung werden Anforderungen an Jungen* thematisiert und Per-
spektiven aufgezeigt, wie Pädagog*innen zur Entlastung männlicher Jugendlicher* und 
junger Männer* beitragen und sie auf ihrem individuellen Weg unterstützen können.

Der Broschüre liegen ein Plakat mit Fakten zu sexualisierter Gewalt für den Aushang in 
pädagogischen Einrichtungen und ein Tischaufsteller für die Beratung bei.

Für Fachkräfte im pädagogischen, medizinischen und gesundheitlichen Bereich.

Broschüre ‚Sexualisierte Gewalt: männliche* Betroffene unterstützen! Mythen, 
Fakten, Handlungsmöglichkeiten‘ (AuP)

https://aup.dissens.de/fileadmin/AuP/redakteure/Informationsmaterial/aup-brosch%C3%BCre_web.pdf
https://aup.dissens.de/fileadmin/AuP/redakteure/Informationsmaterial/aup-plakat_web.jpg
https://aup.dissens.de/fileadmin/AuP/redakteure/Informationsmaterial/aup-aufsteller_web.jpg


Der Workshop soll Jugendliche stärken, präventiv gegen sexuelle Übergriffe zu handeln. 
Schwerpunkt des Präventionsworkshops sind Reflexionen über sexualisierte Gewalt im 
Umfeld der Jugendlichen, ihre Beobachtungen und den Umgang mit Gewalt in der Gruppe. 
Gemeinsam werden Schwierigkeiten beim Eingreifen besprochen und Handlungsmöglich-
keiten entwickelt, um sich selbst und andere zu schützen bzw. Hilfe zu organisieren. In 
Rollenspielen erkunden die Teilnehmenden, wie sie die Rolle als Bystander*innen (Perso-
nen, die bei sexualisierter Gewalt anwesend sind oder hiervon erfahren) erleben, hand-
lungsfähig werden und Schutzstrategien anpassen können. Ziel des Workshops ist es, 
gemeinsam mit den Teilnehmenden Schutzprozesse für mehr Sicherheit in Einrichtungen 
und im weiteren Umfeld Jugendlicher zu erarbeiten.

• Dauer: etwa 6 Stunden

• mit Materialien für die praktische Durchführung, zur Rückmeldung und Evaluation 

Das Konzept wurde schwerpunktmäßig für die Arbeit mit Jugendlichen in stationären Ein-
richtungen entwickelt. Es wird empfohlen, den Workshop in einem Team zu leiten, das 
auf die geschlechtliche Identifikation der Teilnehmenden abgestimmt ist, und ihn als ex-
ternes Team anzubieten. Theaterpädagogische Kenntnisse werden nicht vorausgesetzt.

Für pädagogische Fachkräfte-Teams, die mit spielerischen bzw. theaterpädagogischen Ele-
menten arbeiten möchten und über fachliche Qualifikationen für die Durchführung von 
Workshops zum Thema sexualisierte Gewalt verfügen. Hierzu zählen insbesondere fundier-
tes Wissen zum Thema sexualisierte Gewalt, sexualpädagogisches Basiswissen und Kompe-
tenzen im Umgang mit schwierigen Gruppendynamiken. 

Praktische Hinweise zur Umsetzung sexualpädagogischer Workshops mit betroffenen Mäd-
chen in stationären Einrichtungen sind auf Seite 34 zu finden. 
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Broschüre ‚Jugendliche stark machen für Schutz vor sexuellen Übergriffen in ihrem 
sozialen Umfeld – Konzept für einen Präventionsworkshop mit theaterpädagogi-
schen Elementen‘ (SP:PAS)

Prävention zum Thema Peergewalt und Bystander*innen-
Verhalten

https://barbara-kavemann.de/wp-content/uploads/2024/05/SPPAS_Praeventionsworkshop_zum_Schutz_von_Jugendlichen_vor_sexuellen_Uebergriffen_final.pdf
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Das Konzept stellt einen für unterschiedliche Arbeitsfelder anpassbaren Präventions-
workshop vor und befähigt dazu, diesen mit Jugendlichen durchzuführen. Der Präventions-
workshop besteht aus vier Einheiten à 90 Minuten. Er vermittelt grundlegendes Wissen zu 
sexualisierten Grenzverletzungen und Bystander*innen-Verhalten im Peersetting Jugend-
licher und beinhaltet Übungen, Methoden sowie empirisch abgeleitete Fallvignetten. Basie-
rend auf den Fallvignetten werden Rollenspiele durchgeführt, die den Kern des Workshops 
bilden. Im interaktiven Spiel reflektieren die Teilnehmer*innen verschiedene Verhaltens-
weisen und erproben, welches Verhalten schützen kann.

Für Fachkräfte in Schulen, der Jugend(verbands)arbeit und Einrichtungen der (stationä-
ren) Kinder- und Jugendhilfe sowie der stationären Behindertenhilfe. Für diese Bereiche 
liegen jeweils auf das Arbeitsfeld zugeschnittene Empfehlungen vor.

Ein Konzept zur Durchführung einer Fachkräfte-Fortbildung zum Thema wird auf Seite 54 
vorgestellt.

Konzept und Begleitmaterial zum Präventionsworkshop ‚Stand By Me: Jugend-
liche Bystander*innen bei sexualisierter Peergewalt‘ für Jugendliche (CHAT)

https://xn--bystander-strken-6nb.de/
https://xn--bystander-strken-6nb.de/
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Der Reflexionsbogen unterstützt Einrichtungen, ihre Bedingungen für den Schutz vor se-
xualisierter Gewalt einzuschätzen. Er kann als Instrument genutzt werden, um 

• sich als Leitung, Mitarbeiter*in und Team zu reflektieren,

• den Stand von Strukturen und Maßnahmen in einer Einrichtung zum Umgang mit se-
xualisierter Gewalt einzuschätzen sowie

• sich selbst und die Einrichtung gemeinsam weiterzuentwickeln.

Anhand einer Ampelskala werden Stärken und Entwicklungsmöglichkeiten im Hinblick auf 
Rahmenbedingungen, Haltung bzw. Klima, Autonomie und Selbstbestimmung eingeschätzt. 

Für die Reflexion kann ein eigenes oder von den Autor*innen vorbereitetes Fallbeispiel 
gewählt werden. Das Beispiel findet sich im Buch ‚Präventive Strategien zur Verhinderung 
sexuellen Missbrauchs in pädagogischen Einrichtungen. Kindeswohl als kollektives Orien-
tierungsmuster?‘ auf Seite 256. In Kapitel 11 wird der Reflexionsbogen näher erklärt. Das 
E-Book (digitales Buch) ist kostenfrei zum Download verfügbar. Für die Bearbeitung des Re-
flexionsbogens sollte mindestens eine Stunde Zeit eingeplant werden. Es wird empfohlen, 
sich von einer externen Person mit Fachexpertise begleiten zu lassen (z. B. Supervision).

Für pädagogische Fachkräfte, pädagogische Teams sowie Leitungskräfte.

Ein Instrument zur Einschätzung des Entwicklungsstand von einrichtungsbezogenen 
Schutzkonzepten ist auf Seite 29 zu finden.

Reflexionsbogen ‚Einschätzung von Rahmenbedingungen zur Prävention von 
sexualisierter Gewalt‘ (Kindeswohl)

Prävention: Rahmenbedingungen einschätzen und Professions-
kultur reflektieren

Das Ergebnismemorandum informiert über zentrale Ergebnisse des Forschungsprojekts 
‚Stärken oder schützen? Über Inhalte, Methoden und kollektive Orientierungen sexual-
pädagogischer und gewaltpräventiver Praxis – ein Professionalisierungsbeitrag‘. Aus die-
sen Ergebnissen und aus Austauschformaten innerhalb des Forschungsprojekts werden 
Fragen entwickelt, die zur Reflexion sexualpädagogischer und gewaltpräventiver Praxis 
genutzt werden können. 

Für Fachkräfte aus den Bereichen Sexualpädagogik und Prävention sexualisierter Gewalt.

Ergebnismemorandum ,,Stärken oder Schützen (SoS)‘ Reflexionsimpulse für 
die Praxis von Sexualpädagogik und Prävention sexualisierter Gewalt‘ (SoS)

https://www.beltz.de/fileadmin/beltz/kostenlose-downloads/9783779922704.pdf
https://www.beltz.de/fachmedien/sozialpaedagogik_soziale_arbeit/produkte/details/43163-praeventive-strategien-zur-verhinderung-sexuellen-missbrauchs-in-paedagogischen-einrichtungen.html
https://serwiss.bib.hs-hannover.de/frontdoor/deliver/index/docId/2918/file/christmann_2021_ergebnismemorandum.pdf
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Bei (vermuteter) sexualisierter Gewalt professionell han-
deln – das ist der Schwerpunkt dieses Kapitels. Fachkräf-
te berichten oftmals von Handlungsunsicherheit, wenn 
sie vermuten, dass ein Kind oder ein*e Jugendliche*r von 
sexualisierter Gewalt betroffen ist oder wenn sie von 
sexualisierter Gewalt erfahren. 

Die in diesem Kapitel vorgestellten Materialien haben zum 
Ziel, die Handlungssicherheit von Fachkräften in Interven-

tionen zu erhöhen. Beispielsweise geht es darum, wie man 
in solchen Situationen Gespräche mit Kindern und Jugend-
lichen führt, sie unterstützt und mit ihrem sozialen Um-
feld umgeht. In anderen Materialien wird erklärt, welche 
rechtlichen Rahmenbedingungen zu beachten sind und 
wie sie umgesetzt werden können oder was Fachkräfte 
tun können, wenn sie oder ihre Kolleg*innen sich durch 
das Thema psychisch belastet fühlen. Zudem werden die 
Themen Nachsorge und Strafanzeige behandelt.

Intervention: 
Professionell unterstützen
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Die Handreichung bietet 

• Grundlagenwissen zur sexuellen Entwicklung von Kindern und Hinweise zur Themati-
sierung von Sexualität in den ambulanten Hilfen, 

• Fakten zum Thema sexualisierte Gewalt,

• Hinweise und Empfehlungen für Prävention und Intervention bei (vermuteter) sexua-
lisierter Gewalt sowie

• Handlungsmöglichkeiten bei Belastungen von Mitarbeitenden

und ermöglicht somit Orientierung für den fachlichen Umgang mit den Themen Sexuali-
tät und sexualisierter Gewalt in den ambulanten Erziehungshilfen. 

Für Fachkräfte in den ambulanten Erziehungshilfen.

Handreichung ‚Umgang mit Sexualität und sexualisierter Gewalt in den ambu-
lanten Erziehungshilfen‘ (Forschungsprofessur)

Intervention, wenn sexualisierte Gewalt vermutet wird oder 
bekannt ist 

Die vierseitige Arbeitshilfe informiert über Angebote und Maßnahmen, die bei der Ent-
scheidung für oder gegen eine Strafanzeige unterstützen und Betroffene in diesem Pro-
zess stärken können. Eine Zusammenfassung der Studienergebnisse, auf denen die Hand-
lungsempfehlungen aufbauen, ist hier abrufbar.

Für pädagogisch Tätige sowie Verantwortliche auf Leitungsebene in pädagogischen Ein-
richtungen und in politischen Gremien. 

Arbeitshilfe ‚Handlungsempfehlungen zur Frage der Erstattung einer Strafanzeige 
nach sexuellen Grenzverletzungen und sexueller Gewalt‘ (DASsS)

https://www.ifas-home.de/wp-content/uploads/2020/03/Handreichung_web-final.pdf
https://www.jura.uni-heidelberg.de/md/jura/krimi/dasss-studie_handlungsempfehlungen.pdf
https://www.jura.uni-heidelberg.de/md/jura/krimi/dasss_studie_ergebnisse.pdf
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An sieben Fallbeispielen werden unterschiedliche Formen sexualisierter Gewalt aufge-
zeigt, die mittels digitaler Medien angebahnt, verübt oder_und aufrechterhalten werden. 
Die Falldiskussionen erörtern den Bereich der Intervention. Dabei werden die Themen 

• Erkennen,

• Umgang mit Eltern-Kind-Konflikten,

• Rituelle Gewalt,

• Umgang mit und Schutz vor Folgen,

• Verbreitungsrisiko von Inhalten sexualisierter Gewalt sowie

• Kindeswohl aufgegriffen.

Fragen geben den Lesenden Impulse zur Reflexion, bevor die Fälle fachlich eingeordnet 
und Handlungsmöglichkeiten für die Praxis abgeleitet werden. Im abschließenden Ka-
pitel des Buches erfahren sie mehr zu Präventionsmaßnahmen und Präventionsarbeit, 
die einen selbstbestimmten und grenzachtenden Umgang mit Medien unter Kindern und 
Jugendlichen stärkt. Das Buch ist als E-Book (PDF) kostenfrei zum Download verfügbar. 

Das Projekt ‚ByeDV – Beyond Digital Violence‘ baut auf den Handlungsempfehlungen auf 
und hat Materialien für die Umsetzung der Handlungsempfehlungen in die pädagogische 
Praxis entwickelt. Mehr Informationen und die Materialien sind hier zu finden. 

Für pädagogische Fachkräfte, pädagogische Teams sowie Leitungskräfte. Für alle Men-
schen, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten.

Ein Selbstbildungsangebot zum Thema sexualisierte Gewalt und digitale Medien wird 
auf Seite 55 vorgestellt.

Über Materialien und Tools zum Thema digitale sexualisierte Gewalt wird auf Seite 33 
informiert.

Buch ‚Sexualisierte Gewalt und digitale Medien. Reflexive Handlungsempfeh-
lungen für die Fachpraxis‘ (HUMAN)

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-35764-1
https://byedv.de/
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Pädagogische und gesellschaftliche Kontexte

Krolzik-Matthei, Katja; Linke, Torsten; Urban, Maria (Hrsg.) 
(2020): Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexueller Trau-
matisierung. Herausforderungen für die Soziale Arbeit, Gießen: 
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Sweetapple, Christopher; Wolter, Salih Alexander; Voß, Heinz-
Jürgen (2020): Intersektionalität. Von der Antidiskriminierung 
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https://www.researchgate.net/publication/342363102_Mediatisierte_Gewalt_-_Diffusion_-_Transzendenz_Erscheinungsformen_und_Herausforderungen_sexualisierter_Gewalt_mit_digitalem_Medieneinsatz
https://psycharchives.org/en/item/0128eff9-c894-4071-8876-5d9e970da11f


Das Wissen und die Fähigkeiten aus Ausbildung und Stu-
dium sind ein wichtiger Grundstein für professionelles 
Handeln. Durch Fortbildungen, Weiterbildungen und 
Selbststudium kann dieses Wissen aktuell gehalten und 
weiterentwickelt werden.

Die Materialien und Angebote in diesem Kapitel regen 
dazu an, selbstständig Wissen aufzufrischen, zu vertie-
fen und Neues zu lernen oder Fort- und Weiterbildungen 
wahrzunehmen. Sie können auch dazu genutzt werden, 

um in Organisationen und Einrichtungen gemeinsame Wis-
sensbestände aufzubauen und professionelles Handeln 
und Haltung zu reflektieren. Curricula, Schulungskonzepte 
und Begleitmaterial zu unterschiedlichen Schwerpunkt-
themen können für Fortbildungen in Praxiskontexten, 
aber auch für die Lehre insbesondere an Hochschulen 
und Universitäten eingesetzt werden. Außerdem stehen 
digitale Informations- und Selbstbildungsangebote für 
junge Menschen, Fachkräfte und am Thema interessierte 
Erwachsene zur Verfügung. 

Ausbildung, Fort- und Weiterbildung, Selbststudium:
Wissen und Kompetenzen erweitern
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Das Basis-Curriculum gliedert sich in die Lehrveranstaltungen ‚Grundlagen sexueller 
Gewalt in Institutionen‘, ‚Sexuelle Sozialisation und Sexuelle Bildung’ sowie ‚Profes-
sionalität und Ethik‘ (je ein Semester) und umfasst jeweils eine Kurzbeschreibung der 
Lehrveranstaltung mit Literaturvorschlägen. Konzeptionell werden macht- und ge-
schlechtersensible, sexualpädagogische und professionsethische Perspektiven auf das 
Thema sexualisierte Gewalt in (pädagogischen) Institutionen eingenommen.

Das Curriculum ist für die Lehre in grundständigen Studiengängen konzipiert und als 
Baustein in bestehende Module integrierbar. Es wird empfohlen, mit unterstützenden 
Anlaufstellen (z. B. psychosoziale Beratungsstelle der Hochschule, lokale Fachberatungs-
stellen) zusammenzuarbeiten, um Hinweise zu einer grenzachtenden und sensiblen The-
matisierung von Betroffenheit zu erhalten und mehr Handlungssicherheit zu gewinnen.

Für Dozierende an Universitäten und (Fach-)Hochschulen, insbesondere in den Bache-
lor-Studiengängen Soziale Arbeit, Pädagogik/Erziehungswissenschaft und Bildungswis-
senschaften. 

Das Curriculum kann in weiteren Studiengängen zur Ausbildung für das Lehramt, der Sozi-
al- und Humanwissenschaften sowie in Master-Studiengängen genutzt werden, in denen 
Sexualität und Gewalt thematisiert werden. 

Basis-Curriculum ‚Sexuelle Gewalt in Institutionen‘ (Junior- und Forschungs-
professuren)

Wissen und Kompetenzen erweitern in der Lehre an Universi-
täten und Hochschulen

Das Curriculum umfasst 15 Module zu den Themenbereichen Sexuelle Bildung, Sexualität 
und sexuelle Selbstbestimmung sowie Prävention, Intervention und Aufarbeitung von se-
xualisierter Gewalt. Die Beschreibungen der Module werden um Vorschläge für Literatur, 
den Aufbau von Lehreinheiten, Methoden und Materialien ergänzt.

Insbesondere für Dozierende in der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften. Das 
Konzept kann auch im außerschulischen Bereich, z. B. in der Sozialen Arbeit, genutzt 
werden.

Das Curriculum wurde im Hinblick auf alters- und entwicklungsspezifische Sexuelle Bildung 
von Kindern und Jugendlichen, auf neue Medien und Herausforderungen für Lehrkräfte 
mit Sexueller Bildung praxisnah weiterentwickelt. Das weiterentwickelte Curriculum ist 
hier abrufbar.

Curriculum ‚Sexuelle Bildung für das Lehramt‘ (SeBiLe)

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-18001-0_18
https://sebile.de/wp-content/uploads/2020/12/SeBiLe_Handreichung-zum-Curriculum.pdf
https://sebile.de/wp-content/uploads/2023/12/SeBiLe-2.0-FINAL_NEU.pdf
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Zum Thema sexualisierte Peergewalt und Bystander*innen wurden drei curriculare Ele-
mente für eine Vorlesung und zwei Seminare konzipiert.

• Die Vorlesung (90 Minuten) stellt überblicksartig den aktuellen Kenntnisstand zum 
Thema sexualisierte Peergewalt dar und führt in die Forschung zu Chancen, Hürden 
und Dilemmata des Eingreifens in Fällen sexualisierter Peergewalt ein. Zudem werden 
ein Ansatz zur Sensibilisierung für Bystander*innen-Verhalten und Praxismaterialien 
zum Thema Bystander*innen präsentiert. 

• Das Seminar ‚Hinhören und Verstehen: Das hermeneutische Ohr als Ansatz zum 
Fremdverstehen bei sexualisierter Peergewalt‘ (2 x 90 Minuten) vermittelt Grundla-
gen zur Methode des hermeneutischen Ohrs, die für die Beratungsarbeit entwickelt 
wurde. Im Rahmen des Seminars werden Weiterentwicklung und inhaltliche Anpas-
sungen der Methode für das Thema Bystander*innen bei sexualisierter Peergewalt 
und für die Bestimmung des spezifischen Beratungsbedarfs von Bystander*innen 
herausgearbeitet. Der Fokus liegt hierbei auf Agency (Handlungsmacht) und Positio-
ning (Positionierung/Positioniertheit) sowie auf Typen subjektiver Schutzlogiken und 
Hürden des Eingreifens. Audiobeispiele ermöglichen das praktische Einüben des her-
meneutischen Ohrs.

• Im Seminar ‚Agency und Positioning als spezifische Heuristiken qualitativer Forschungs-
methodik‘ (2 x 90 Minuten) werden Agency und Positioning als Heuristiken (Analyse-
methoden) qualitativ-rekonstruktiver Forschung besprochen. Die Heuristiken können 
anhand von Ausschnitten aus Interviewtranskripten praktisch eingeübt werden. 

Für Dozierende an Hochschulen und Universitäten im Studiengang Soziale Arbeit oder 
anderen sozialwissenschaftlichen und pädagogischen Studiengängen. Eine Einbindung in 
kultur- und gesundheitswissenschaftliche Studiengänge ist ebenfalls möglich.

Curriculare Elemente für die Lehre zum Thema Bystander*innen bei sexualisierter 
Peergewalt (CHAT)

https://xn--bystander-strken-6nb.de/
https://xn--bystander-strken-6nb.de/


49

Seminar-Training und Virtual Reality (VR)-Training für Erstgespräche mit Kindern 
ab dem Schulalter (ViContact 2.0)

Wissen und Kompetenzen erweitern für den Kontext Schule

Das Seminar-Training vermittelt Hintergrund- und Handlungswissen zur Gesprächsfüh-
rung mit Kindern, die von sexualisierter Gewalt betroffen sein könnten (Erstgespräch). 
In praktischen Übungen erfahren die Teilnehmenden, wie sie mit Kindern ins Gespräch 
kommen und Fragen stellen können, um die Situation besser einzuschätzen und vermut-
lich betroffene Kinder zu unterstützen. Sie erhalten Feedback zur Gesprächsführung und 
zur Dokumentation von Gesprächen und Beobachtungen.

Das Trainingsformat ist mit einem Virtual Reality-Training kombinierbar, in dem Erstge-
spräche mit virtuellen Kindern eingeübt werden können. Die unterschiedlichen Eigen-
schaften, Verhaltensweisen und Geschichten der Kinder ermöglichen es, verschiedene 
Gesprächsverläufe zu erproben. Das Feedback zu Gesprächsführung und Dokumentation 
erfolgt hier automatisiert.

Für Lehramtsstudierende, Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte aus dem Schulkontext.

Das Seminar-Training kann in mehreren Einzelsitzungen oder als Blockveranstaltung  
(4 x 3,5 Stunden oder 2 x 7 Stunden) angeboten werden. Einheiten in Präsenz werden 
durch digitale Lerneinheiten ergänzt. Das VR-Training wird an der Europa-Universität 
Flensburg durchgeführt. 

Anfragen sind bei Prof. Dr. Simone Pülschen unter simone.puelschen@uni-flensburg.de 
möglich. 

Zum Einüben von Gesprächen mit Kindern gibt es weitere Angebote für unterschiedliche 
Berufsgruppen auf Seite 51.

https://www.uni-flensburg.de/zebuss/forschung/projekte/abgeschlossene-projekte/vicontact-20
mailto:simone.puelschen@uni-flensburg.de
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Handbuch ‚Leitfaden zur Gesprächsführung mit Kindern bei Verdacht auf sexuel-
len Missbrauch‘ mit Begleitmaterial zur Durchführung von Schulungen
(ViContact 2.0)

Das Handbuch vermittelt Grundlagenwissen, methodische Anregungen und Unterstüt-
zungshinweise, um (angehende) Lehr- und Fachkräfte zum Thema sexualisierte Gewalt 
und zum Führen von Erstgesprächen mit Schulkindern bei Verdacht auf sexualisierte Ge-
walt aus- und fortzubilden. In sieben Modulen geht es um Begriffe und Grundlagen zum 
Phänomen sexualisierte Gewalt, rechtliche Aspekte, Handlungsleitlinien zum Vorgehen 
bei Verdacht, Mitteilungsverhalten von Kindern, Urteilsbildung, Kompetenzen und Pra-
xis der Gesprächsführung sowie Dokumentation. Teil des Materialpakets sind Übungs-
videos mit Fallbeispielen und vertiefenden Inhalten, Arbeitsblätter, Foliensätze und ein 
Abschlussquiz.

Bei Bedarf kann eine ein- bis zweitägige Train-the-Trainer-Schulung (online oder Präsenz) 
angeboten werden, die in die Materialien einführt und auf die Durchführung eigener Schu-
lungen vorbereitet. Im Rahmen dieses Angebots üben die Teilnehmenden die Gesprächs-
führung praktisch ein und lernen, Gespräche und Beobachtungen richtig zu dokumentieren 
und Interventionsmaßnahmen einzuleiten.

Für Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte, die im Kontext Schule arbeiten.

Nähere Informationen zum Schulungsangebot können bei Prof. Dr. Simone Pülschen 
unter simone.puelschen@uni-flensburg.de erfragt werden.

Über weitere Module und Curricula für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehramts-
studierenden, Lehr- und Fachkräften im Kontext Schule wird auf Seite 47 und 48 sowie auf 
Seite 54 informiert.    

https://www.uni-flensburg.de/zebuss/forschung/projekte/abgeschlossene-projekte/vicontact-20
https://www.uni-flensburg.de/zebuss/forschung/projekte/abgeschlossene-projekte/vicontact-20
mailto:simone.puelschen%40uni-flensburg.de?subject=


51

Trainingsprogramm ‚ViContact‘ zum handlungsorientierten Erlernen von Erst-
gesprächen mit Kindern ab dem Schulalter (ViContact 2.0)

Wissen und Kompetenzen erweitern zur Gesprächsführung 
mit Kindern

Das Trainingsprogramm vermittelt auf handlungsorientierte Weise Kompetenzen zur Ge-
sprächsführung in Verdachtsfällen von Kindesmissbrauch und –misshandlung. Im Zen-
trum steht das feedbackgestützte Üben von kindzentrierten Gesprächen mit virtuellen 
Kindern in einer virtuellen Umgebung (Virtual Reality-Training, ca. 3 Stunden). Das VR-
Training ist in ein ca. 10-stündiges handlungsorientiertes E-Learning mit Lehrvideos und 
Übungen eingebettet, zu dem auch ein Präsenztermin mit Expert*innen für Befragungen 
im Verdachtsfall gehört. Im Dokumentationsmodul üben die Teilnehmenden das Doku-
mentieren von Gesprächen mit automatisiertem Feedback. Im Supervisionsmodul erhal-
ten sie ein individuelles Feedback zu Erstgesprächen aus ihrem beruflichen Alltag.

Für Berufsgruppen und Einrichtungen, in denen vereinzelt oder regelmäßig Verdachtsge-
spräche geführt werden, z. B. Schulen, Jugendämter und Kinderschutzambulanzen.

Das gesamte Trainingsprogramm kann berufsbegleitend in etwa einem Monat durch-
laufen werden. Die Nutzer*innen haben die Möglichkeit, für die Dauer des Trainings-
programms ihrem eigenen Tempo zu folgen. 

Interessierte nehmen gern unter vicontact@phb.de Kontakt auf. 

Informationen zu weiteren Trainingsangeboten und Materialien für das Arbeitsfeld Schule 
sind auf Seite 49 und 50 nachlesbar.

mailto:vicontact%40phb.de?subject=
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Curriculum für eine Multiplikationsfortbildung zur Beratung von queeren Jugend-
lichen bei sexualisierter Gewalt (QueerPar)

Wissen und Kompetenzen erweitern für Beratung

Das Curriculum für eine Multiplikationsfortbildung dient dem Ausbau queersensibler Be-
ratungsangebote zu sexualisierter Gewalt, der Gestaltung niedrigschwelliger Zugangs-
wege sowie der Sensibilisierung des Unterstützungssystems. Es qualifiziert Fortbild-
ner*innen zur Begleitung von Fachkräften in spezialisierten Fachberatungsstellen sowie 
das Unterstützungssystem einer Region, um queersensible Beratungsangebote für junge 
Menschen bei sexualisierter Gewalt vorzuhalten.

Es umfasst verschiedene Module, die je nach Wissensstand im Team oder in der Orga-
nisation individuell zusammengestellt werden können. Das Grundlagenmodul vermittelt 
Wissen zu queeren Themen und Bedarfen, sensibilisiert und gibt Impulse für die Aus-
einandersetzung auf einer Haltungsebene. In den Zusatzmodulen kann sich Wissen zu 
Organisationsentwicklung und Angebotsstruktur, TIN-sensibler Beratung bei sexuali-
sierter Gewalt, queersensibler Onlineberatung sowie Netzwerk- und Öffentlichkeits-
arbeit angeeignet werden.

Für Fachkräfte in spezialisierten Fachberatungsstellen als Orientierungshilfe für die 
Eigenarbeit.

Für Fortbildner*innen, die Fachberatungsstellen fortbilden und beraten sowie Fortbild-
ner*innen aus Fachberatungsstellen und queeren Netzwerken, die in ihrer Region Fach-
kräfte der Kinder- und Jugendhilfe und weitere Personen fortbilden.

Es besteht die Möglichkeit, die Module als Fortbildungsangebot zu buchen. Fortbild-
ner*innenduos aus einer spezialisierten Fachberatungsstelle und einem queeren Netz-
werk bieten 

• Fortbildungs-Workshops für einzelne Fachkräfte oder 

• Intervisions-Workshops (Inhouse-Schulung und Beratung) für das gesamte Team oder 
die gesamte Organisation an. 

Das Curriculum und eine Übersicht der Fortbildner*innenduos werden auf der Infoweb-
site www.queerstellen.de und auf https://dgfpi.de/queerpar/ veröffentlicht. 

https://www.queerstellen.de/
https://dgfpi.de/queerpar/
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Auf der Infowebsite können sich junge Menschen über das Thema sexualisierte Gewalt 
und Beratung in dafür spezialisierten Fachberatungsstellen informieren. Mit einem per-
sönlich gestaltbaren Avatar erkunden sie die Website. Sie können einer interaktiven 
Storyline folgen, individuelle Entscheidungen treffen und Themen zur Vertiefung aus-
wählen. Erfahrungsberichte von jungen queeren Menschen, denen sexualisierte Gewalt 
widerfahren ist, geben Einblick in ihre Gefühle und ihre Wege nach der Gewalt. In Inter-
views mit Fachberater*innen werden Informationen zum Thema sexualisierte Gewalt 
sowie zu Präventions- und Beratungsmöglichkeiten erläutert.

Die Website wurde für Jugendliche konzipiert, ist aber auch für Erwachsene informativ.

Material mit dem Fokus auf sexuelle und geschlechtliche Diversität findet sich ebenfalls 
auf Seite 27.

Infowebsite www.queerstellen.de (QueerPar)

Die berufsbegleitende Weiterbildung (Präsenzformat) vermittelt Wissen zum Thema se-
xualisierte Gewalt und bereitet neue Mitarbeiter*innen auf die Tätigkeit in einer spezia-
lisierten Fachberatungsstelle vor. Im Mittelpunkt der Weiterbildung stehen die Reflexion 
und Entwicklung einer professionellen und präventiven Haltung sowie die Anwendung 
des Wissens in der eigenen Praxis.

Für Fachkräfte, die neu in spezialisierten Fachberatungsstellen tätig sind.

Die Weiterbildung wird von der Fachberatungsstelle Zartbitter Münster e. V. angeboten 
und umfasst 3 Blöcke à 3 Tage. Die Weiterbildung schließt mit einem Zertifikat ab. Weitere 
Informationen sind hier zu finden.  

Weiterbildung ‚Neu in der Beratungsstelle‘ (BerGe) 

https://queerstellen.de/#nach-oben
https://www.queerstellen.de/#nach-oben
https://www.zartbitter-muenster.de/praevention-sexualisierte-gewalt/berufsbegleitende-weiterbildung/16-berufsbegleitende-weiterbildung
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Fortbildungskonzept zum Thema sexualisierte Peergewalt und Bystander*innen
(CHAT)

Wissen und Kompetenzen erweitern zum Thema Peergewalt 
und Bystander*innen-Verhalten

Die Fortbildung bietet in sieben Modulen sowohl theoretische als auch praktische Ein-
blicke in die Herausforderungen und Möglichkeiten von jugendlichen und erwachsenen 
Bystander*innen und Ansprechpersonen, bei sexualisierter Gewalt zu intervenieren. Hier-
für wird in die Bystander*innen-Theorie und -Forschung sowie in theaterpädagogische 
Interventionen, Fallbeispiele und das Erstgespräch mit Bystander*innen eingeführt. 
Die Fortbildung ermöglicht es, neue Ansätze der Intervention durch Bystander*innen 
zu erproben und gemeinsam über geeignete Präventionsmaßnahmen zu reflektieren.

Für die Durchführung der gesamten Fortbildung (7 Module) sind etwa 8 Stunden einzu-
planen. Es ist auch möglich, einzelne Module zu kombinieren und als kürzeres Fortbil-
dungsformat anzubieten.

Insbesondere für Fachkräfte an Schulen, in (stationären) Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe und Behindertenhilfe sowie in der Jugend(verbands)arbeit. 

Zur Umsetzung des Fortbildungsangebots kann es hilfreich sein, Fortbildner*innen der 
Deutschen Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindesmisshandlung und 
-vernachlässigung e. V. (DGfPI), Ansprechpartner*innen der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA)/des Bundesinstituts für Öffentliche Gesundheit (BIÖG) oder 
spezialisierte Fachberatungsstellen unterstützend zu Rate zu ziehen.

Konzepte für Präventionsworkshops mit Jugendlichen zum Thema Bystander*innen werden 
auf Seite 37 und 38 vorgestellt.

https://xn--bystander-strken-6nb.de/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-finden
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Die Selbstlernplattform umfasst zwölf Module, die sowohl grundlegendes als auch ver-
tiefendes Wissen für den Themenkomplex digitale Medien, Sexualität und sexualisierte 
Gewalt aus den Bereichen Prävention sexualisierter Gewalt, Sexualpädagogik und Medi-
enpädagogik zur Selbstaneignung bereitstellt. Fragebögen, Arbeitshilfen und ein Audio-
beitrag können für die Selbstreflexion sowie für die Reflexion im Team genutzt werden 
und die Weiterentwicklung des professionellen Handelns unterstützen.  

Für alle Fachkräfte und Interessierte, die sich zum Thema sexualisierte Gewalt in digitalen 
Medien informieren und fortbilden möchten.

Um sexualisierte Gewalt im Kontext digitaler Medien und professionelles Handeln geht es 
auch in einem Buch, über das auf Seite 44 informiert wird.

Weitere Materialien und Tools zur Prävention digitaler sexualisierter Gewalt gibt es auf den 
Websites auf Seite 33.

Selbstlernplattform www.sosdigital.info (SOSdigital)

Wissen und Kompetenzen erweitern zum Thema sexualisierte 
Gewalt in digitalen Medien

https://sosdigital.info/
https://sosdigital.info/
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Zum Weiterlesen

Sexuelle Bildung für das Lehramt

Urban, Maria; Wienholz, Sabine; Khamis, Celina (Hrsg.) (2022): 
Sexuelle Bildung für das Lehramt. Zur Notwendigkeit der Pro-
fessionalisierung. Gießen: Psychosozial-Verlag.

Voß, Heinz-Jürgen; Drinck, Barbara; Wienholz, Sabine; Urban, 
Maria; Lache, Lena (2020): SeBiLe – Sexuelle Bildung für das 
Lehramt, in: Kinder- und Jugendschutz in Wissenschaft und 
Praxis, Jg. 65, 3. Quartal. S. 122-124. Hier abrufbar

Wienholz, Sabine; Urban, Maria; Voß, Heinz-Jürgen (2022): Se-
BiLe – Sexuelle Bildung für das Lehramt. Ausgangslage, Er-
kenntnisgewinn und Ertrag des BMBF-Forschungsprojekts, in: 
THEMA JUGEND, Zeitschrift für Jugendschutz und Erziehung, 
Ausgabe 2/2022. S. 10-12. Hier abrufbar

Lehre zum Thema Bystander*innen und Handlungsfähigkeit

Löwenstein, Heiko (2022): Agency rekonstruieren, Agency 
konzeptualisieren: Eine Skizze zum Stand der Agency-Ana-
lyse, zu methodologischen Perspektiven und zur theoreti-
schen Bestimmbarkeit, in: Doll, Daniel; Kavemann, Barbara; 
Nagel, Bianca; Etzel, Adrian (Hrsg.): Beiträge zur Forschung 
zu Geschlechterbeziehungen, Gewalt und privaten Lebens-
formen. Disziplinäres, Interdisziplinäres und Essays. Opladen: 
Barbara Budrich. S. 33-50. Hier abrufbar

Kontext Schule

Pülschen, Simone (2022): Sexueller Kindesmissbrauch. Pädago-
gisches Handeln im Verdachtsfall, Stuttgart: Kohlhammer.

Gespräche mit Kindern führen

Tamm, Anett.; Gewehr, Elsa.; Volbert, Renate (2022): „Erzähl mal, 
was passiert ist!“. Gesprächsführung mit Kindern bei Verdacht 
auf Missbrauch und Misshandlung, in: Report Psychologie,  
Jg. 47, H. 10. S. 16-22. Hier abrufbar 

Umgang mit dem Thema Sexualität in professionellen Feldern

Anders, Anett Katharine; Brencher, Diana; Fieseler, Klaus; Hel-
frich, Ute; Josuttis, Uwe; Kowalski, Marlene; Retkowski, Alexan-
dra et al. (2020): Zum Umgang mit Sexualität, Nähe und Distanz. 
Ein kasuistisch-partizipatives Fort- und Weiterbildungsange-
bot zur Professionsethik im Sozial- und Bildungssektor, in: Waz-
lawik, Martin; Christmann, Bernd; Böhm, Maika; Dekker, Arne 
(Hrsg.): Perspektiven auf sexualisierte Gewalt. Einsichten aus 
Forschung und Praxis. Wiesbaden: Springer VS. S. 29-47.  

Hess, Johanna; Retkowski, Alexandra (2018): Berufsbiographi-
sche Identitätskonstruktionen und Sexualität, in: Wazlawik, 
Martin; Voß, Heinz-Jürgen; Retkowski, Alexandra; Henningsen, 
Anja; Dekker, Arne (Hrsg.): Sexuelle Gewalt in pädagogischen 
Kontexten. Aktuelle Forschungen und Reflexionen. Wiesba-
den: Springer VS. S. 231-247. 

Schäfer, Maximilian; Kowalski, Marlene; Retkowski, Alexan-
dra (2023): „Von unserer Sexualität geben wir nichts preis“. 
Kollektive Erfahrungen und Umgangsweisen mit Sexualität 
in Teams der Sozialen Arbeit, in: Zeitschrift für Qualitative 
Forschung, Jg. 24, Nr. 1-2023. S. 156-171. Hier abrufbar 

Weitere Literatur zum Thema 
sexualisierte Gewalt in 
pädagogischen Kontexten 

Virtuelle Bibliographie des Forschungsnetzwerks ‚Sexuali-
sierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche in pädagogischen 
Kontexten‘ (aktualisiert bis Juni 2021) 

https://www.forschungsnetzwerk-gegen-sexualisierte-ge-
walt.de/Virtuelle-Bibliographie/

https://www.kjug-zeitschrift.de/de/Ausgabe/2020-3
https://www.thema-jugend.de/publikationen/zeitschrift-thema-jugend
https://www.ssoar.info/ssoar/bitstream/handle/document/78614/ssoar-2022-lowenstein-Agency_rekonstruieren_Agency_konzeptualisieren_Eine.pdf?sequence=1&isAllowed=y
https://www.researchgate.net/publication/364410122_Erzahl_mal_was_passiert_ist_Gesprachsfuhrung_mit_Kindern_bei_Verdacht_auf_Missbrauch_und_Misshandlung
https://www.researchgate.net/publication/373671963_Von_unserer_Sexualitat_geben_wir_nichts_preis_Kollektive_Erfahrungen_und_Umgangsweisen_mit_Sexualitat_in_Teams_der_Sozialen_Arbeit
https://www.forschungsnetzwerk-gegen-sexualisierte-gewalt.de/Virtuelle-Bibliographie/
https://www.forschungsnetzwerk-gegen-sexualisierte-gewalt.de/Virtuelle-Bibliographie/
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7. Stichwortverzeichnis – für die gezielte Suche 
nach Schlüsselbegriffen

Audio .........................................................24, 26, 35, 48, 55, 57 

Beratung............................................ 10, 21, 29, 36, 48, 52-53 

Bystander*innen ............................................... 37-38, 48, 54

Curriculum .........................................................................47, 52

Digitale Medien ........................................................ 33, 44, 55

Diversität ............................................ 26-27, 34-35, 37, 52-53

Erziehungshilfe, ambulante ...............................................43

Evaluation ................................................................................29

Fachberatungsstelle ......................................... 10, 29, 52-53

Fortbildung .......................................21, 22, 24, 33, 52, 54, 55

Geschlechtssensibles Arbeiten ........ 26, 27, 34-36, 47, 52

Gesprächsführung ............................9-10, 21, 28, 49-51, 54

Hochschule ....................................................................... 47, 48

Inklusion/inklusive Kontexte .........................12, 22, 23, 33

Internat .....................................................................................23

Intervention ..........................9, 10, 23, 28, 43-44, 47, 50, 54

Jugendamt ............................................................................... 21

Jugendarbeit, international ...............................................26

Jugendsozialarbeit, arbeitsweltbezogene……………….26

Jugendverbandsarbeit .........................................................26

junge Menschen, Angebote 

zur Selbstnutzung .......................................20, 25, 27, 35, 53

Jungen / männliche Betroffene .................................35-36

Kindertagesstätte .................................................................32

Kinder- und Jugendarbeit ............................................. 26-27

Klinik ..........................................................................................23

Kriminologie ............................................................................ 21

Lehramt .................................................................20, 47, 49-50 

Lehre ....................................................................................47-48

Lehrkräfte ................................................................. .20, 49-50

Medienpädagogik ..................................................................55

Medizinischer Kinderschutz .............................................. 21

Multiplikator*innen .................................................28, 35, 52

Partizipation .........................11-12, 19, 20, 23, 24, 26, 27, 29 

Peergewalt...........................................................37-48, 48, 54

Pflegefamilie .................................................................... 24, 25

Podcast

•  Digitale Medien ..............................................................55

• Pflegekinderhilfe ...........................................................24

•  Jugendamt ........................................................................ 21

• Schule ................................................................................20

•  Sichtweisen junger Menschen ............... 20, 24,26, 27

Präventionsprogramm .........................................................23

Qualitätsstandards ...........................................21, 24, 26, 27

Queerness ..................................................... 12, 26, 27, 52, 53

Rechtsexpertise ....................................................................26

Reviktimisierung ...................................................................34

Risiko- und Potenzialanalyse ........... 20, 22, 23, 26, 27, 28

Schule ............................................................. 20, 38, 47, 49-51

• Förderschwerpunkt Hören und Kommunikation .....33

Schulung..................................................................... 23, 28, 50

Schutzkonzept ............................................ 7, 11-12, 19, 20-29

Selbststudium ................................................................. 50, 55

Sexualisierte Gewalt (Begriffserklärung)…………………..7

Sexualität .................................. 7, 9, 23, 26, 27, 34, 43, 47, 55

Sexuelle Bildung/Sexualpädagogik ......32, 34, 43, 47, 55

Sport ....................................................................................10, 28

Strafanzeige .......................................................................10, 43

Täter(*innen), Arbeit mit ..................................................... 21

Tool, digital, virtuell ...................................26, 27, 28, 33, 55

Universität .........................................................................47-49

Unterstützung von Betroffenen .............. 7, 10, 28, 34, 35, 

36, 37, 38, 43, 49, 53, 54

Videos

• Kinder- und Jugendarbeit und

       Jugendsozialarbeit .....................................................26, 27

• Pflegekinderhilfe .................................................... 24, 25

• Schule ..........................................................................50, 51

• Sport ..................................................................................28

Weiterbildung ............................................................ 35, 47, 53

Workshop

• für Fachpersonen ..........................................................52

• geschlechts- und*oder queersensibel ...... 34, 37, 52

• in Kita ................................................................................32

• mit Jugendlichen ......................................................37, 38 

• im Sport ............................................................................28
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